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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67. 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


9 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und 


Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Nreſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nro. 933. 


Sonntag den 5. Oktober 1890. 


Rn 


Das Alters- und Invaliditäts- Verſicherungs⸗ 
5 Geſetz. 
II. 

Die Invalidenrente kann — heißt es in der amt⸗ 
lichen Zuſammenſtellung des „Reichsanzeigers“ weiter — erſt 
nach Zurücklegung einer Wartezeit, d. h. nach Entrichtung einer 
beſtimmten Anzahl von Beiträgen bewilligt werden. Allgemein 
ſind als Wartezeit 5 Jahre, jedes Jahr mit Rückſicht auf zeit⸗ 
weilige Arbeitsloſigkeit anſtatt zu 52 nur zu 47 Arbeitswochen 
gerechnet, vorgeſehen, jo daß insgeſammt 5 X 47 — 235 Bei⸗ 
träge entrichtet ſein müſſen. f 

Solche Perſonen indeſſen, welche bereits in den erſten 5 
Jahren nach Beginn der Verſicherung, alſo in den Jahren 
1891/1895, arbeitsunfähig werden, können gleichfalls Anſpruch 
auf Invalidenrente machen, wenn ſie a) wenigſtens 47 Wochen 
Beiträge entrichtet haben und b) nachweiſen, daß fie in den 
letzten 5 Jahren vor Eintritt der Erwerbsunfähigkeit in den 
noch fehlenden 188 Wochen gearbeitet haben. 

Auch hier werden beſcheinigte Krankheitswochen, ſowie die 
Dauer militäriſcher Dienſtleiſtungen und diejenigen Wochen mit⸗ 
gezählt, in welchen Saiſonarbeiter ꝛc. ihr Arbeits- oder Dienſt⸗ 
verhältniß unterbrechen mußten. 

Die Höhe der Invalidenrenten richtet ſich, wie 
die Altersrente, nach den Lohnklaſſen, für welche Beiträge ent⸗ 
richtet worden ſind, und nach der Zahl der wirklich entrichteten 
Beiträge. 

Bei Berechnung der Rente wird für alle Lohnklaſſen 
ein gleicher Grundbetrag von 60 Mk. angeſetzt und ſodann für 
jeden Wochenbeitrag 

für Lohnklaſſe 1 eine Rentenſteigerung von 2 Pf. 

77 " 2 ” 7 7 6 „ 

" " 3 ” [2 ” 9 „„ 

77 7. 4 ” " ”„ 13 a 
in Anrechnung gebracht. Für beſcheinigte Krankheitswochen und 
für die Wochen militäriſcher Dienſtleiſtungen, welche als Beitrags⸗ 
wochen gezählt werden, kommt für jede Woche die Rentenſteige⸗ 
rung der Lohnklaſſe 2 in Anſatz. 

Hat z. B. ein inwalider Arbeiter der Verſicherung etwas 
über 18 Jahre angehört, und kann er 

50 Beiträge in Lohnklaſſe 2 

300 „ „ 3 

600 ” 5 1 4 und 

10 beſcheinigte Krankheitswochen aufweiſen, ſo 
berechnet ſich ſein Rentenanſpruch bei der Verſicherungsanſtalt 
auf 60 Mk. + 50 & 6 Pf. + 300 X 9 Pf. + 600 X 13 
Pf. + 10 X 6 Pf. — 168,60 Mk. 

Hierzu giebt das Reich, wie bei der Altersrente, einen 
Zuſchuß von 50 Mk., ſodaß die Jahresrente insgeſammt 168,60 
+ 50 — 218,60 Mk. oder die abgerundete Monatsrente 18,25 
Mk. beträgt. 

Volitiſche Tagesſchau. 

So wenig politiſche Zwecke der Beſuch Kaiſer Wil⸗ 
helms bei dem Kaiſer Franz Joſef hat, ſo iſt er doch von 
der geſammten Preſſe als ein neuer hellleuchtender Beweis „der 


engen Beziehungen innigſter Freundſchaft und feſteſter Waffen⸗ 
brüderſchaft“ zwiſchen Deutſchland und Defterreich-Ungarn be⸗ 
trachtet worden, und insbeſondere war es die Wiener und die 
Budapeſter Preſſe, welche unſeren Kaiſer mit den lebhafteſten 
Kundgebungen der Freude empfing. Allenthalben wird daraus 
neue Hoffnung auf Beſtand und Dauer des Friedens geſchöpft, 
der von keiner Seite irgendwie bedroht erſcheint. 

Als Nachfolger des Kriegsminiſters, Generals der 
Infanterie v. Verdy du Vernois, wird jetzt ziemlich allgemein 
der Kommandeur der 2. Garde⸗Infanteriediviſion, Generallieute⸗ 
nant v. Kaltenborn⸗Stachau, vermuthet. 

Der gemeinſame Hirtenbrief der preußiſchen 
Biſchöfe, hat einen ſehr bedeutenden Umfang und iſt einge⸗ 
theilt in vier Kapitel. Die „Germania“ bezeichnet als die 
wichtigſte Stelle in dem Hirtenbrief den nachfolgenden Satz: 
„Möge daher vor allem durch Gerechtigkeit und Wohlwollen 
dieſes ſo nothwendige Zuſammenwirken zwiſchen Staat und Kirche 
erſtarken und alles, was die Eintracht ſtört, fern gehalten werden! 
Möge auch die einſeitige Auffaſſung ein für allemal ausge⸗ 
ſchloſſen bleiben, es ſolle die Kirche allein ohne den Staat, oder 
es ſolle der Staat allein ohne die Kirche die ſoziale Frage zu 
löſen ſuchen; und noch weniger möge die Anſicht jemals Geltung 
gewinnen, es gehe dieſe Frage weder den Staat noch die 
Kirche an, ſondern hier ſei alles der Privatthätigkeit, dem freien 


Spiele der Kräfte oder gar dem „Kampfe ums Daſein“ zu über⸗ 


laſſen.“ 

Hinſichtlich der angeblich von Finanzminiſter Miquel ge⸗ 
planten Erbſchaftsſteuer ſtellt die „Konſerv. Korreſpondenz“ 
„kurz feſt, daß eine Erbſchaftsſteuer, welche von Wittwen und 
Kindern getragen werden müßte, ſich des Beifalls der konſer⸗ 
vativen Kreiſe kaum erfreuen dürfte.“ 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt die Behauptung des Ruſſen 
Tatiſchtſcheff, der deutſche Vertreter in Sofia, v. Wangen⸗ 
heim, unterhalte insgeheim perſönliche Beziehungen zum Fürſten 
Ferdinand, für eine bewußte Unwahrheit. 

Das „Berliner Volksblatt“ bringt eine wunder⸗ 
ſame Enthüllung, indem es ein Schriftſtück abdruckt, das 
angeblich für die ruſſiſche Regierung vor etwa 15 Jahren aus⸗ 
gearbeitet worden ſein ſoll, als der Gedanke einer neuen „heiligen 
Allianz“ gegen die Revolution aufgetaucht ſei. Es iſt betitelt 
„Plan zur Rettung der europäiſchen Geſellſchaft.“ In dieſem 
Schriftſtück wird der Mittelſtand, die „Bourgeoiſie“, als Quelle 
aller Umwälzungen hingeſtellt und danach ein Vorgehen vorge: 
ſchlagen, um den Bürgerſtand „ſachte um ſeine beſten Hilfs⸗ 
quellen zu bringen“. Unter vorſichtiger Anwendung einiger 
ſozialiſtiſchen Sätze ſoll zur Expropriation der Beſitzer und 
Aktionäre der großen Induſtrien, der Transportmittel ꝛc. ge⸗ 
ſchritten werden; gewiſſe Zweige der Landwirthſchaft und des 
Handels ſollen als Staatsmonopol erklärt werden u. ſ. w. u. ſ. w. 
Möglich, daß ein ſolches Schriftſtück von einem Projektenmacher 
vor Jahren der ruſſiſchen Regierung eingereicht wurde, vielleicht 
iſt das in der perfiden Abſicht einer ſpäteren Ausbeutung wider 
die Monarchien geſchehen. Wahrſcheinlicher iſt es, daß das 
Schriftſtück die ruſſiſche Staatskanzlei nicht zu ſehen bekommen 
hat und lediglich dazu beſtimmt iſt, dem Bürgerſtand den Glauben 


Kisbet b. 
Eine romantiſche Erzählung aus dem Alltagsleben von Z. v. R. 
e 7 iN (Nachdruck verboten.) 
(21. Fortſetzung.) 

In Wahrheit verſchwendete ſie heute alle Liebenswürdig⸗ 
keit, alle feine Unterhaltungsgabe dem Vetter gegenüber, mit 
welcher ſie doch ſonſt als launenhafte vornehme Dame gelegent⸗ 
lich zu geizen verſtand. Sie überſchüttete Herbert mit allerlei 
Fragen und war ihrerſeits mittheilſam über alles. So ge⸗ 
lang es ihr, ſeine Frage nach Lisbeth bis gegen Abend zu ver⸗ 
ögern. 
de „Sie iſt wohl und lieb und gut wie immer, ich ſah fie 
häufig“ — war endlich die flüchtige Auskunft. 

Am andern Morgen hatte ſich Herbert zeitig angekleidet, 
um zu Lisbeth zu gehen. Da traf er Eugenie im Korridor. 

„Wohin?“ fragte ſie und vertrat ihm den Weg. 

„Wohin? Nun zu Lisbeth —“ 

„Wie ungalant! Bat ich Sie nicht geſtern, heut mit mir 
die Ausſtellung zu beſuchen? Ich muß Ihnen verſchiedene Schätze 
zeigen! Wiſſen Sie, daß dieſer Beſuch der eigentliche Grund 
iſt, weshalb ich Sie einige Tage früher heimrief? Die Ausſtellung 
wird nächſtens geſchloſſen — es hilft Ihnen nichts, Sie müſſen 
dieſen Morgen mit mir gehen. Der Zeitverluſt beträgt kaum 
wenige Stunden. Der Wagen harrt ſchon an der Thür.“ 

Herbert fand Eugenies Handlungsweiſe plötzlich ein wenig 
ſonderbar und gewaltfam. Dennoch fügte er ſich noch einmal 
ihrem Willen. „Auf kurze Zeit!“ ſagte er zu ſich ſelbſt. 

In dem Ausſtellungsraum drängte ſich das auserleſenſte 
Publikum. In dichten Gruppen zuſammengedrängt, unterhielt 
man ſich plaudernd und beurtheilend. Unverſtand und Urtheils⸗ 
loſigkeit führten wie gewöhnlich das Wort, nur ſelten klang ein 
mildes verſtändnißvolles Urtheil, wie reiner, voller Glockenklang, 
dazwiſchen. a 

An Herberts Arm drängte Eugenie von Kunſtwerk zu Kunſt⸗ 
werk, von Saal zu Saal, bis der letzte erreicht war. Herbert 
wollte umkehren, doch Eugenie geſtattete es nicht. 


„Kommen Sie, Vetter, noch wenige Augenblicke in jenes 
kleine Zimmer, das Menſchengewühl läßt etwas ausgezeichnetes 
vermuthen,“ ſagte ſie, Herbert von neuem mit ſich fortziehend. 

„Sahen Sie ſchon „den erſten Liebesbrief?“ trat ein Be⸗ 
kannter nach kurzer Bewillkommnung an Herbert und Eugenie 
heran. „Die Wochenkritik der Zeitung nennt das Bild eine 
Perle der diesjährigen Ausſtellung. Der Beifall, den es findet, 
iſt großartig.“ 

Halb willenlos war der Vetter der Nichte gefolgt und in 
ein kleineres Zimmer getreten, welches rings mit auserwählten 
Erzeugniſſen, ſogenannten Kabinetsſtücken, angefüllt war. Vor 
einem größeren Gemälde, es ſchien ein Porträt zu ſein, drängte 
ſich ein elegantes und wie es ſchien kunſtverſtändigeres Publikum. 
Auch Herbert und Eugenie traten etwas näher. 

Plötzlich entrang ſich Herberts Bruſt ein Ausruf des Er⸗ 
ſtaunens, der Freude. Aus gediegenem Goldrahmen ihm juſt 
gegenüber ſprang ihm Lisbeths Geſtalt entgegen, Zug um Zug! 

In ſchwarzem Gewande, vielleicht das verwachſene Konfir⸗ 
mationskleidchen, ſaß ſie am blumenumrankten Fenſter, einen 
Brief, ſeinen Brief in den Händen. Den Händen, welche den 
koſtbaren Schatz umſpannt hielten, war unachtſam der Veilchen⸗ 
ſtrauß entglitten — was kümmerten ſie jetzt die ſonſt ſo ge⸗ 
liebten Frühlingskinder? Alles Denken und Empfinden der 
holden, von ſüßeſter Herzensgüte überhauchten Frauengeſtalt dort 
drüben, war bei ihm, dem Geliebten, deſſen Gruß ſie ſoeben 
empfangen! 

Ein neuer, unwillkürlicher Ausruf des Entzückens aus 
Herberts Mund ließ die nächſtſtehenden ſich umſchauen. Man 
lächelte, denn man hielt ſein Vergnügen für Kunſtſchwärmerei. 

Der Strom der Anſchauenden drängte weiter, nur eine Gruppe 
von drei Perſonen, zwei Damen und einem Herrn, blieben noch 
gefeſſelt vor dem zum Mittelpunkt gewordenen Bilde ſtehen. 
Herbert und Eugenie lehnten im Hintergrund. Der Blick des 
erſteren war immer noch unverwandt nach dem Gemälde ge⸗ 
richtet, während die letztere mit ſchalkhafter Anmuth ihre kleine 


beizubringen, daß die Sozialdemokratie noch immer das kleinere 


Uebel ſei. In der That laufen die Vorſchläge des „Planes zur 
Rettung der europäiſchen Geſellſchaft“ auf die Herſtellung von 
Zuſtänden hinaus, die mit denen des ſozialdemokratiſchen Zu⸗ 
kunftsſtaates ziemlich genau übereinſtimmen. 

Die Nachricht vom Abſchluß des Vertrags mit dem 
Sultan von Sanſibar über die Abtretung der Küſte 
an Deutſchland, welche von mehreren Blättern gebracht 
wird, erweiſt ſich als verfrüht. Die engliſche Regierung hat 
dem Sultan vorgeſchlagen, die Höhe der Entſchädigungsſumme 
auf 4 Millionen Mark zu bemeſſen; der Sultan hat dieſem 
Vorſchlage zugeſtimmt und ihn der deutſchen Regierung über⸗ 
mittelt, es hat aber die letztere reſp. die mitbetheiligte deutſch⸗ 
oſtafrikaniſche Geſellſchaft bis jetzt noch keine Zuſtimmung erklärt. 

Ueber die Ermordung Künzels wird der „Times“ aus 
Sanſibar gemeldet: Der Sultan ließ die Deutſchen am Tage 
vor deren Ermordung, am 15. September, nach Witu kommen 
und dieſelben entwaffnen. Künzel erging ſich in heftigen Aus⸗ 
drücken auf den Sultan. Damit war ſein und ſeiner Genoſſen 
Schickſal beſiegelt. Vier wurden außerhalb des Thores von 
Witu und drei nach meilenweiter Verfolgung getödtet, zuletzt 
kann die Reihe an Künzel. Menſchel wurde verwundet, entkam 
aber in dem hohen Graſe. Die Mörder begaben ſich alsdann 
nach dem mehrere Meilen entfernten urſprünglichen Lager Künzels 
und tödteten dort den zurückgelaſſenen Karl Horn. Die um 
Witu liegenden deutſchen Plantagen wurden gänzlich verwüſtet 
und der deutſche Pflanzer Behnke getödtet. Die Leichen der Er⸗ 
mordeten find noch unbeerdigt, aber nicht verſtümmelt. Alle Ein⸗ 
wohner des Diſtrikts, den Sultan eingeſchloſſen, ſind an der 
That betheiligt. — Nach einer telegraphiſchen Meldung des 
kaiſerlichen Generalkonſuls in Sanſibar ſind in Witu die fol⸗ 
genden Perſonen getödtet worden: Landwirth Künzel aus 
Eppenreuth, Kaufmann Strauff aus Siegen, Holzſchläger Urban 
aus Brunnthal, Zimmermann Jarwiecki aus Sparley, Zimmer⸗ 
mann Claus aus Niemwegen, Bäcker Karl Horn und Schloſſer 
Friedrich Horn aus Neuſtadt i. d. Pfalz und Drottlef aus Sieben⸗ 
bürgen. 

Bezüglich des bekannten Interviews Crispis durch 
Herrn von St. Cöres (Jakob Roſenthal) erklärt die „Riforma“, 
die Crispi in den Mund gelegten Urtheile, ſpeziell über Kaiſer 
Wilhelm, den Fürſten Bismarck und den Reichskanzler v. Caprivi 
entſprächen der Wahrheit nicht. 

In Portugal gilt die Kabinetskriſis durch Berufung von 
Martens Ferraro als Miniſterpräſident für beſeitigt; die Wirren 
daſelbſt ſollen angeblich ebenfalls beigelegt ſein, auch den ge: 
fährlichen Charakter nicht gehabt haben, wie anfangs ange⸗ 
nommen wurde. Man wird indeſſen gut thun, ſich allzu gün⸗ 
ſtigen Meldungen aus Liſſabon gegenüber vorläufig noch ein 
wenig ſkeptiſch zu verhalten. 

In noch weiter Ferne dürfte die Erledigung des engliſch⸗ 
portugieſiſchen Streitfalls ſtehen. Es iſt jetzt davon 
die Rede, den Papſt um die Abgabe eines Schiedsſpruches an⸗ 
zugehen. Bei der Haltung, welche England bisher in der Sache 
einnahm, erſcheint die Zuſtimmung der engliſchen Regierung zu 
einem derartigen Vorſchlage nicht eben als wahrſcheinlich. 


diamantenbeſetzte Uhr hervorzog und unverwandt den langſam 
vorrückenden Zeiger betrachtete. 

„Können Sie ein Geheimniß bewahren, meine Damen?“ 
hörte Herbert plötzlich die Stimme des Doktor Schreiber ſeine 
beiden Begleiterinnen fragen. Er war der Herr, welchen der 
Anblick des Bildes dort vor ihm noch immer gefeſſelt; die 
beiden Damen waren ſeine Gattin und Fräulein Anna Gärtner. 

„Welche Frage, Männchen? Iſt Verſchwiegenheit wirklich 
ein Vorzug des Herrn der Schöpfung?“ erwiderte die kleine eman⸗ 
zipationsluſtige Doktorin. 

„Nun ſo ſollen Sie wiſſen, daß das Original des Bildes, 
welches Laien und Kenner entzückt, die blonde Schönheit ſein 
ſoll, in welche Aſſeſſor Werner im vorigen Jahr ſich ſo ſterblich 
verliebt hatte. Ich weiß jetzt, warum er ſeinen Schatz eifer⸗ 
ſüchtig wie Othello hütete — ich meine, es ſei ihm nicht zu 
verübeln! Profeſſor Berger, welchem die Sorge für das Mädchen 
übertragen geweſen, hat ſich nämlich gründlich verplaudert.“ 

Eugenie hatte jetzt die Uhr wieder eingeſteckt. „Zwölf Uhr“, 
ſagte ſie, einen Brief hervorziehend, „ich verſprach, Ihnen den⸗ 
ſelben einen Tag nach Ihrer Rückkunft einzuhändigen, Vetter 
Herbert. Eilen Sie, der Wagen mag Sie unten erwarten, ich 
gehe zu Fuß nach Hauſe! Gute Verrichtung!“ 

Herberth empfing den Brief, wie im Traum. Er trat in 
eine Fenſtervertiefung zur Seite und zerriß unbemerkt die Hülle 
desſelben. Dann überflog er die klaren Schriftzüge. Lisbeth 
ſchrieb: 

„Ich gehe von Dir, Herbert, hab Dank für Deine Liebe. 
Deine Treue gebe ich Dir zurück, ich weiß, Du würdeſt ſie nicht 
brechen, Du biſt treu, immer, ewig! Aber ich ſehe auch, daß 
ich Dich in einen Zwieſpalt bringe mit dem Leben, dem Du 
angehörſt! 8 

„Suche mich nicht, der Vogel iſt entflohen. Er ſaß lange 
traurig am Fenſter wie das Rothkehlchen, welches einſt im 
Winter daheim ſich in unſere Stube geflüchtet. Man hielt es 
nicht, man ſchloß kaum das Fenſter, man wußte, es würde 
nimmer die Flucht ſuchen, denn es war ja heimatlos. — —“ 


In Serbien haben die Skupſchtinawahlen die faſt un⸗ 

umſchränkte Herrſchaft, welche die Radikalen bisher ſchon übten, 

neu befeſtigt; die radikale Partei hat nämlich nach wie vor 

eine überwältigende Mehrheit in der Kammer. 
eutſches Reich. 

r Bali 3. Oktober 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begiebt ſich am Sonntag mit 

dem Kaiſer von Oeſterreich und dem Könige von Sachſen von 
Mürzſteg nach der Schneealpe zur Gemſenjagd. Bald nach 
feiner Rückkehr nach Berlin, am 9. ds., begiebt ſich der Kaiſer 
auf mehrere Tage nach der Schorfhaide zur Jagd. Ein zweiter 
Beſuch des Kaiſers in Kreiſau erfolgt nicht, vielmehr hat Se. 
Majeſtät den Grafen Moltke eingeladen, ſeinen 90. Geburtstag 
in Berlin zu feiern. An den Jagden in der Schorfhaide wird, 
wie verlautet, Prinz Wilhelm von Württemberg, der am 9. ds. 
bier eintrifft, als Gaſt des Kaiſers theilnehmen. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hat anläßlich des ihm in Wien 
bereiteten Empfanges dem Bürgermeiſter von Wien, Dr. Prix, 
den Kronenorden 2. Klaſſe mit dem Stern und dem Ober⸗ 
baurath Berger, der die geſchmackvolle Ausſchmückung Wiens 
geleitet hatte, den rothen Adlerorden 3. Kl. verliehen. 

— Wie aus Stuttgart gemeldet wird, hat Prinz Wilhelm 
von Württemberg es definitiv abgelehnt, das Generalkommando 
des württembergſchen Armeekorps zu übernehmen. 

— Die „T. Rſch.“ ſchreibt: „Wie uns von zuverläſſiger 
Seite gemeldet wird, trägt ſich der Miniſter des königl. Hauſes, 
Herr v. Wedell⸗Piesdorf, mit dem Gedanken, von ſeinem Amt 
zurückzutreten.“ 

— Am 1. Oktober waren es 10 Jahre, ſeit der Staats⸗ 
miniſter v. Bötticher aus der Stellung eines Oberpräſidenten von 
Schleswig- Holſtein an die Spitze des Reichsamts des Innern 
berufen wurde. 

— Als Nachfolger des Generals v. Alvensleben im Ge⸗ 
neralkommando des königl. württembergiſchen Armeekorps wird 
Generallieutenant v. Sobbe, als Nachfolger des Generals von 
Heuduck im Generalkommando des 15. Armeekorps General von 
Lewinsky II., Gouverneur von Straßburg, genannt. General 
v. Lewinsky II. ſoll in ſeiner jetzigen Stellung von General⸗ 
lieutenant von Werder erſetzt werden. Generallieutenant von 
Scherff ſoll ſeinen Abſchied erbeten haben. 

— Der Verein „Berliner Preſſe“ hat geſtern beſchloſſen, 
an den Grafen Moltke aus Anlaß ſeines 90. Geburtstages eine 
Adreſſe zu richten, in der auch die hervorragenden litterariſchen 
Verdienſte des Jubilars hervorgehoben werden. 8 

— Der Gouverneur von Kamerun, Freiherr von Soden, 
begiebt ſich in etwa 10 Tagen nach Oſtafrika. An ſeiner Stelle 
wird Gerichtsreferendar v. Puttkamer die Geſchäfte in Kamerun 
führen. 

, — Dr. Karl Peters hat jetzt dauernden Aufenthalt in 
Berlin genommen (Albrechtſtr. 17). 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen allerhöchſten 
Erlaß, wonach der Reichskanzler ermächtigt wird, den Zinsfuß 
für die noch zu begebenden Reichsanleihen auf drei vom Hundert 
feſtzuſetzen. 

— Die Novelle zum Krankengeſetz iſt dem Bundesrath 
geſtern zugegangen und wird demnächſt in ihrem Wortlaut ver⸗ 
öffentlicht werden. 

— Der Bundesrath überwies in ſeiner heutigen erſten 


Sitzung nach den Ferien die Novelle zum Krankenvperſicherungs⸗ 


geſetz zur Vorberathung an die Ausſchüſſe für Handel und 
Verkehr und fürs Juſtizweſen. Der vorfigende Staatsſekretär 
von Bötticher machte am Schluſſe der Sitzung Mittheilung über 
die durch reichsgerichtlichen Schiedsſpruch erfolgte Erledigung 
der Grenzſtreitigkeit zwiſchen den beiden Mecklenburg und Lübeck. 

— Die pommerſche und ſächſiſche Provinzialſynode wird 
am 11. ds. eröffnet werden, dann folgt die brandenburgiſche 


am 18. ds., die ſchleſiſche am 5. November, die poſenſche am 


. 


der dunkle Farbenton nur ihre Bläſſe. 


llangſamer geworden. 
Verluſtes neben der heißen ungebrochenen Liebeskraft in ſich 
wühlen. 


ein neues Mitglied eingetreten. 


8. November, die weſtpreußiſche am 11. November und zuletzt 
die oſtpreußiſche am 15. November d. J. Die Provinzialſynoden 
der beiden weſtlichen Provinzen Rheinland und Weſtfalen haben 
ihre Sitzungen bereits beendet. 

— Die Reichs -Schulkommiſſion, welche bekanntlich die 
Aufgabe hat, auf Erfordern des Reichskanzlers Anträge zu begut⸗ 
achten, welche die Berechtigung höherer Lehranſtalten zur Aus⸗ 


a Herbert konnte nicht weiter leſen, die klaren Schriftzüge 
tanzten vor ſeinen Augen. Als er den Blick erhob, fiel derſelbe 
zurück auf das Bild. Er trat heran und las in einer Ecke: 
E. v. B. 

Er wußte jetzt, wer mit Lisbeths geſtohlenem Liebreiz ſo 


ö glücklich auftrat. 


Lisbeth ſaß in ihrem kleinen Zimmer zwiſchen allerlei Ge⸗ 
päckkram. Sie trug wieder das verwachſene Konfirmationskleid; 
es hatte ſie einſt roſig friſch erſcheinen laſſen, jetzt vermehrte 
Sie weinte nicht mehr, 
ihre Augen waren heiß und trocken. Ihre Geſtalt hatte ſich ge- 
ſtreckt, ſie hielt ſich gerader als ſonſt, ihre Bewegungen waren 
Stumm ließ ſie den Todesſchmerz des 


Profeſſor Beyer ſaß neben ihr und hielt ihre Hand. Die 
linke aber umfaßte ein Papier, mit großem lang herabhängenden 


. Siegel. 


„du biſt von heute an mein Kind, meine Tochter, Lisbeth, 
es iſt mir vergönnt, nicht kinderlos zu ſterben! Ich hätte nicht 
geglaubt, noch ſolches Glück zu finden — — das Papier in 
meiner Hand iſt die Beſtätigung Deiner Kindesrechte.“ — — 
Da wurde die Thür aufgeriſſen, laute wohlbekannte Männer⸗ 


* tritte ſchreckten die beiden empor. 


„Lisbeth, meine Lisbeth!“ 

D, Herbert!“ ——— a 
Vor kurzem iſt in das Richterkollegium der Provinzialſtadt 
Die junge blonde Frau an 
ſeiner Seite galt für eine Tochter des Profeſſor Beyer aus der 
Hauptſtadt, bis irgend ein Wind die ſonderbarſten Gerüchte über 
ihre Herkunft ringsum verſtreute. Aus dem Haufen Spreu, den 
er zuſammengeweht, kehrte ſich endlich die Wahrheit heraus. 


3 Aber ſie klang diesmal ſo romantiſch, daß man ſie für ein Ge⸗ 


rücht hielt, bis die Betreffenden fie ſelbſt beſtätigten. Kürzlich 


waren fie miteinander im ſch. .. Gebirge. 


ſtellung von Zeugniſſen über die wiſſenſchaftliche Befähigung für 
den einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt bezwecken, iſt unter dem 
Vorſitz des Präſidenten des Bundesamts für das Heimatweſen, 
Weymann, vor einigen Tagen wiederum zu Berathungen zu⸗ 
ſammengetreten. b ’ 

— Im Juſtizminiſterium iſt in vergangener Nacht ein dem 
Staate gehöriges filbernes Beſteck im Werthe von 400 Mark 
geſtohlen worden. 3 

Detmold, 3. Oktober. Der lippeſche Landtag wurde heute 
Mittag im Refidenzſchloſſe mit einer von dem Kabinetsminiſter 
von Wolffgramm verleſenen Thronrede eröffnet. In derſelben 
heißt es: Es ſei des Fürſten Wunſch, durch ein Regentſchafts⸗ 
geſetz baldigſt eine theilweiſe Regelung der Thronfolge herbeizu⸗ 
führen. Der Geiſteszuſtand des Thronerben Alexander ſei nicht 
derart, daß er eine Wiederherſtellung und die eigene Uebernahme 
der Regierung geſtatte. Der Fürſt habe deshalb beſchloſſen, 
einen Regenten einzuſetzen. Wenn auch die Ernennung eines 
ſolchen dem Landesherrn zuſtehe, wolle der Fürſt doch die übrigen, 
damit in Verbindung ſtehenden Beſtimmungen gemeinſchaftlich 
mit dem Landtage feſtſetzen. Da dieſelben lediglich für die 
Lebenszeit des Prinzen Alexander Giltigkeit haben ſollten, ſo 
könne durch ein Geſetz nur theilweiſe die Feſtlegung der Thron⸗ 
folge⸗Verhältniſſe erreicht werden. Eine vollſtändige Regelung 
ſei jetzt unmöglich, weil die beſtehenden Schwierigkeiten, an deren 
Beſeitigung die Regierung arbeite, einen allſeitig befriedigenden 
Ausgleich, ohne welchen ein Thronfolgegeſetz ganz ausſichtslos 
wäre, noch nicht gefunden hätten. 

Bensberg, 3. Oktober. Die hieſige Kadettenanſtalt feiert 
heute, morgen und übermorgen ihr 50jähriges Beſtehen. 

München, 2. Oktober. Das Gemeindekollegium ernannte ein⸗ 
ſtimmig Moltke zum Ehrenbürger Münchens. 

München, 3. Oktober. Die Königin Iſabella von Spanien 
iſt nach Paris zurückgereiſt. — Der Bildhauer Sayer iſt geſtern 
hier geſtorben. 

München, 3. Oktober. Nach hier eingetroffenen Nach⸗ 
richten iſt der Kardinal Hergenröther im Ciſterzienſer⸗Kloſter 
Meheran bei Bregenz aufs neue von einem Schlaganfall betroffen 
worden. 


Ausland. 

Wien, 3. Oktober. Bei den nieder⸗öſterreichiſchen Landtags⸗ 
wahlen der Städtegruppe wurden bisher 13 liberale, 6 hriftlich- 
ſoziale und 4 deutſchnationale Abgeordnete gewählt. Im 3. 
Wiener Bezirke iſt eine Stichwahl zwiſchen dem liberalen und 
dem chriſtlichſozialen Kandidaten erforderlich. In Wien (innere 
Stadt) wurden ſämmtliche 6 liberalen Kandidaten mit einer 
Majorität von faſt zwei Dritteln der abgegebenen 5261 
Stimmen gegen die chriſtlichſozialen Kandidaten gewählt. — 
Die Handelskammer hat ihren liberalen Vertreter wiederge⸗ 
wählt. 

London, 3. Oktober. Nach telegraphiſcher Meldung des 
Reuterſchen Bureaus aus Teheran iſt der engliſche Geſandte 
Sir Henry Drummond Wolff ſchwer erkrankt und wird unver⸗ 
züglich nach England abreiſen. 

— Nach einem Telegramm aus Chatam erhielten 500 
Mann Marinetruppen und 200 Mann Linientruppen den Befehl, 
heute und morgen ſich zum Abmarſch nach Woolwich bereit zu 
halten, wo Ruheſtörungen ſeitens der Arbeiter der Gasfabriken 
befürchtet werden, welche die Arbeit niederzulegen beabſichtigen. 

Petersburg, 3. Oktober. Durch kaiſerlichen Ukas iſt dem 
Grafen Joſef Potocki, einem geborenen Oeſterreicher, nachdem 
derſelbe in ruſſiſche Unterthanſchaft übergetreten iſt, der ruſſiſche 
Erbadel verliehen worden. 

Aleppo, 3. Oktober. 
40 Erkrankungen und 28 Todesfälle vorgekommen. 
wohner wandern aus. 

Newyork, 2. Oktober, abends. Die Delegirten des deutſchen 
metallurgiſchen Vereins und die Mitglieder der engliſchen Iron 
and Steel Inſtitute wohnten heute dem Empfange in der 
Liederkranz- Halle bei, bei welchem Karl Schurz eine An: 
ſprache hielt. 


An der Cholera ſind am Mittwoch 
Die Ein⸗ 


Provinzial Nachrichten 
Neu ⸗Eiche, Kr. Briefen, 3. Oktober. (Gelandeter Luftballon). 
Am Montag Nachmittag gegen 3%, Uhr ging hier ein Ballon der 


Ein Rechenerempel des Herrn Eugen Vichter. 

Herr Eugen Richter hat ſeine große Rechenkunſt einmal 
zur Löſung einer recht intereſſanten Aufgabe angewendet. Er 
hat nämlich auf Grund des vorhandenen amtlichen Materials der 
preußiſchen Steuereinſchätzungen ausgerechnet, wie viel bei einer 
Vertheilung der Güter für den einzelnen herauskäme. 
Nach der Rechnung des Herrn Richter ergiebt ſich ein Geſammt⸗ 
einkommen aller Privaten für Preußen von 8424 Millionen 
Mark. Die Zahl der Perſonen, welche als Haushaltungsvor⸗ 
ſtände oder einzelne ein ſelbſtſtändiges Einkommen in Preußen 
beziehen, beträgt 10 Millionen. Hieraus ergiebt ſich, daß, wenn 
in Preußen alles Einkommen in einen Topf geworfen wird und 
das Geſammteinkommen gleichmäßig vertheilt wird unter alle 
Haushaltungen und jetzige Empfänger eines ſelbſtſtändiges Ein⸗ 
kommens, das jährliche Einkommen ſich auf nur 842 Mk. be⸗ 
laufen würde. Ein Jahreseinkommen von 842 Mk. würde alſo 
unter der ſozialdemokratiſchen Weltordnung nach der Expropriation 
des geſammten Privatvermögens nach ſozialiſtiſcher Rechnungs⸗ 
weiſe herauskommen, das heißt mit anderen Worten, unter der 
ſozialdemokratiſchen Weltordnung würden bei gleicher Vertheilung 


des Einkommens die e Arbeiter in den Groß⸗ 


ſtädten, den jetzigen Hauptſitzen der Sozialdemokratie, durchweg 
ein geringeres Einkommen erhalten, als ſie zur Zeit unter dem 
„Ausbeutungſyſtem“ beziehen; denn ein Jahreseinkommen von 842 
Mk. ergiebt noch nicht einmal einen Tagelohn von 3 Mk. Die 
Maurergeſellen in Berlin aber haben wochenlang geſtreikt, weil 
ihnen ein Tagesverdienſt von 5 Mk. zu gering war. Dieſe 
Maurergeſellen würden alſo beiſpielsweiſe unter der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Weltordnung noch 2 Mk. täglich von ihrem jetzigen 
Einkommen einbüßen. Gewinnen würden dabei nicht die Ar⸗ 
beiter in den großen Städten und den Mittelpunkten der In⸗ 
duſtrie, ſondern nur die Arbeiter und Tagelöhner auf dem Lande 
und in kleineren Orten. — Wir können die Probe auf das Exempel 
des Herrn Richter nicht machen. Wenn aber die Rechnung auch 
nur annähernd richtig iſt, zeigt ſich deutlich genug, in welchen 
Illufionen ſich die Sozialdemokraten bei der allgemeinen Gleich⸗ 
machung befinden. 


Militär⸗Luftſchiffer⸗Abtheilung nieder. Die Inſaſſen, Sekondelieutenant 
Groß und Premierlieutenant Hollmann, waren am ſelben Tage vor- 
mittags 11½ Uhr vom Uebungsplatz auf dem Tempelhofer Felde bei 
Berlin aufgeſtiegen und haben ſomit die etwa 400 km betragende Strecke 
in 4 Stunden zurückgelegt. Während unſere ſchnellſten Courierzüge 
nicht über 75 km in der Stunde fahren, durchfuhr der Ballon in der 
Stunde 100 km. Die Landung erfolgte unter ſchwierigen Verhältniſſen, 
da der Ballon in Bäume gerieth. 

Von der Schwetz⸗Tucheler Kreisgrenze, 30. September. (Wörtlich 
aa Wie buchſtäblich unſere polniſchen Leute es häufig mit der 

efolgung der behördlichen 1 nehmen, zeigt ein komiſcher 
Fall: Ein Dorfſchulze ließ folgende Verordnung durch den Dorfdiener 
in polniſcher Sprache verleſen: Wegen Vorkommens eines anſcheinend 
tollen Hundes ſind ſämmtliche Hunde auf ſo und ſo lange Zeit an die 
Kette zu legen oder doch eingeſperrt zu halten u. ſ. w. Nach einigen 
Tagen bemerkt das Dorfoberhaupt trotzdem auf der Straße verſchiedene 
bellende Vierfüßler, und als er die Beſitzer derſelben darob zur Verant⸗ 
wortung ziehen will, antworteten ſie ganz naiv: es ſei in der Bekannt⸗ 
machung nur von Hunden und nicht auch von Hündinnen die Rede 
geweſen. In ſpäteren Fällen wird der Herr Schulze wohl genauer und 
umſtändlicher ſich ausdrücken müſſen. ef.) 

Dirſchau, 29. September. (Eiſenbahn⸗Unfall). Auf dem hieſigen 
Bahnhofe erlitt der heute um 11¼ Uhr vormittags von Berlin einge⸗ 
troffene Perſonenzug einen Unfall. Beim Einrangiren eines Perſonen⸗ 
wagens, welchem ein Eilgut⸗Packwagen folgte, gerieth die ſtarke Deichſel 
einer hart am Rande des Perrons befindlichen Eiſenbahngepäckkarre 
zwiſchen jene beiden Wagen, wodurch der Eilgutwagen ſich aus dem 
Geleiſe hob und eine kurze Strecke nebenherrollte. Nur durch den Um⸗ 
ſtand, daß das Rangiren in langſamſter Gangart erfolgte, wurde weiteres 
Unglück verhütet. 

Berent, 30. September. (Schlecht belohnt) wurde die Gefälligkeit 
des Beſitzers und Händlers Baska in Czychen. Zu demſelben kam am 
Abende des vergangenen Sonnabend ein ungariſcher Drahtbinder und 
bat um die Erlaubniß, übernachten zu dürfen. Da ein Gaſthof in der 
Nähe nicht iſt und es auch ſchon vorgerückte Zeit war, behielt Baska den 
Menſchen über Nacht und auch noch geſtern gewährte er ihm Aufenthalt, 
da es gerade Sonntag war und der Gaſt ſich ſehr fromm ſtellte und den 
Tag über viel betete. Nachmittags gegen 5 Uhr verſchwand plötzlich der 
Drahtbinder und als nun Baska an ſeine Geldkatze ging, die in einem 
offenen Spinde lag und in welcher der Erlös für eine in Stolp ver⸗ 
kaufte Gänſeheerde im Betrage von 1200 Mk. ſich befand, war dieſe 
vollſtändig ausgeleert. Sein Handwerkszeug hatte der Drahtbinder 
der 4 8 Alle Verſuche, die ſofort zur Ergreifung des Diebes 

ir Berent und in der Umgebung gemacht wurden, find rejultatlos 
geblieben. 

Marienburg, 1. Oktober. (Brückenbauten). Der Bau der neuen 
Eiſenbahnbrücken über Weichſel und Nogat bei Dirſchau und Marien⸗ 
burg iſt in den letzten Monaten nachdrücklich gefördert worden. Die 
Brücke bei Marienburg ſoll noch in dieſem Jahre dem Bahnbetrieb über⸗ 
geben werden, während die Fertigſtellung der ſehr viel längeren Brücke 
bei Dirſchau noch ein weiteres Jahr in Anſpruch nehmen wird. Mit 
dem letzterwähnten Brückenbau ſtehen im Zuſammenhang Verlegungen 
der Deiche des Marienburger Deichverbandes ober⸗ und unterhalb der 
Brücke, ſowie erhebliche Abtragungen der Außendeich⸗Ländereien, wodurch 
das Weichſelbett in der Nähe der Brücken zur gefahrloſen Abführung 
des Hochwaſſers geeigneter werden ſoll. Auch dieſe Arbeiten ſind im 
laufenden Sommer weit vorgeſchritten. Längs des Weichſel⸗Haff⸗Kanals 
ſind die den Kanal einfaſſenden Deiche, welche ſich in den waſſerreichen 
beiden Vorjahren als zu niedrig erwieſen hatten, im Laufe des Sommers 
erhöht worden. 

Elbing, 3. Oktober. (Der geſtrige Südweſtſturm) hätte nachmittags 
ſehr leicht ein gefährliches Eiſenbahnunglück im Gefolge haben können. 
Auf dem Bahnhöfe Grung hatte der Sturm zwei Eiſenbahnwagen in 
Bewegung geſetzt und trieb dieſelben in der Richtung nach Elbing vor 
ſich her. Glücklicherweiſe war die Strecke gerade frei und wurden daher 
die beiden Wagen von einigen Eiſenbahnbeamten kurz vor Elbing noch 
rechtzeitig zum Stehen gebracht. 

Allenſtein, 3. Oktober. (Meineid). Vor dem hieſigen Schwur⸗ 
get ſtand geſtern der Beſitzer Zielinski aus Mühlen Kr. Oſterode. 

erſelbe hat in einer Strafſache wegen Körperverletzung ſich ſelbſt als 
Zeugen anſetzen laſſen und in dem in der Berufungsinſtanz anberaumten 
Termin eddlich Ausſagen gemacht, von denen er abſolut keine Kenntniß 
haben konnte, da er ſich nachgewieſenermaßon garnicht am Orte der 
That zur Zeit des fraglichen Vorfalles befunden hatte. Lediglich um 
Zeugengebühren () zu erhalten, leiſtete der Mann einen wiſſentlichen 
Meineid. Die Beweisaufnahme ergab auch völlig die Schuld des Ange⸗ 
klagten und wurde er demgemäß zu 5 Jahren Zuchthaus und in die 
üblichen Nebenſtrafen verurtheilt. 

Bartenſtein, 1. Oktober. (Erſchoſſen). Der bei dem hieſigen Amts⸗ 
gericht beſchäftigte Aſſeſſor D. hat ſich geſtern, nachdem er im Spiel zu 
Mittag geſpeiſt hatte, in ſeiner Wohnung auf dem Markte er en. 

A 


Königsberg, 1. Oktober. (Generalfeldmarſchall Graf Moltke) zum 
Ehrenbürger Königsbergs zu ernennen, iſt in geſtriger (geheimer) Sitzung 
der Stadtverordnetenverſammlung beſchloſſen worden. Der Ehrenbürger⸗ 
brief, welcher dem Grafen Moltke zu ſeinem 90. Geburtstag (26. Oktober) 
überreicht werden wird, ſoll ſofort zur Herſtellung gelangen. Zur künſt⸗ 
leriſchen Ausſtattung des Briefes ſind dem Magiſtrat 1000 Mk. zur 
Verfügung geſtellt worden. 

Koͤnigsberg, 2 Oktober. (Die hieſigen ſtädtiſchen Elektrizitätswerke) 
haben heute eine Stelle probirt. Die Einrichtung funktionirte gut. Weitere 
drei Stellen werden morgen geprüft werden. 

Mühl hauſen, 1. Oktober. (Ein Tauſchgeſchäft). Sonntag kaufte 
ein Mann aus Sch. fünf Gänſe auf dem Markte. Als er dieſelben 
gegen Abend nach Hauſe trieb, bemerkte er neben der Chauſſee andere 
beſſere Gänſe weiden. Da kein Menſch in Sicht war, tauſchte er feine 
mageren Gänſe gegen beſſere ein und ging ruhig nach al 

Bromberg, 3. Oktober. (Abgelehnt). In der geitrigen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung lehnte die Verſammlung den Antrag des Magiſtrats auf 
Bewilligung von Druckkoſten für den vom früheren Oberbürgermeiſter 
Bachmann verfaßten dreijährigen Verwaltungsbericht im Betrage von 
einigen 4000 Mk. ab und zwar deshalb, weil Oberbürgermeiſter B. ohne 
Befragen der Stadtverordneten den Bericht, für den ſich niemand mehr 
intereſſirte, hat drucken laſſen. 

Inowrazlaw, 2. Oktober. (Beſitzwechſel). Das Rittergut Brzes 
mit voller eingeheimſter Ernte hat die Gutsfrau Wittwe Lehmann au 
Gozanowo vom Gutsbeſitzer M. Hendelſohn freihändig gekauft. Das 
Gut enthält 1750 Morgen und wurde pro Morgen mit 225 Mark be⸗ 
rechnet, was alſo den Geſammtbetrag von 393 750 Mark ergiebt. 

Poſen, 1. Oktober. (Einjährig⸗Freiwilligenprüfung). In vergangener 
Woche wurde auf der hieſigen königlichen Regierung die Prüfung für 
den Einjährig⸗Freiwilligendienſt abgehalten. An derſelben nahmen 20 
junge Leute theil, von welchen jedoch nur ſechs das Zeugniß der wiſſen⸗ 
ſcgafllichen Befähigung zuerkannt worden iſt. 

o. Poſen, 3. Oktober. (Geſtändniß). Vor Beginn der heutigen 
Schwurgerichtsſitzung verlas der Vorſitzende ein Schreiben des Erſten 
Staatsanwalts Dr. Mantell, in welchem dieſer mittheilte, daß der wegen 
Ermordung ſeiner Ehefrau zum Tode verurtheilte Schuhmachergeſelle 
site Otworowski, welcher die That bis zum letzten Augenblicke be⸗ 
tritten hatte, ihm gegenüber nach Schluß der Verhandlung im Gefäng⸗ 
niſſe das Geſtändniß abgelegt habe, daß er der Thäter Ei, Der mit 
angeklagt geweſene Arbeiter Owezarzak habe der Frau die Kopfwunden 
beigebracht, dann hätten ſie gemeinſchaftlich die Getödtete in den Wierze⸗ 
bach geworfen. An die Verleſung dieſes Schreibens knüpfte der Vor⸗ 
ſitzende die Bemerkung, daß er Gelegenheit nehmen werde, den Owezarzal 
über das Geſtändniß des Otworowski zu vernehmen, da dies für den 
Kaiſer vielleicht von Intereſſe ſein würde. Es ſei ja möglich, daß 
Otworowski dieſes Geſtändniß nur deshalb abgelegt habe, weil er ſich 
dadurch die Begnadigung erwirken wolle. 

Oſtrowo, 1. Oktober. (Eine eigenthümliche Todesurſacke) hatte vor 
kurzem eine hieſige Dame bei der Heimkehr von ihrem Spaziergange. 
Zwei miteinander durch einen Strick verbundene Ziegen waren wild 
geworden. Hierbei riſſen ſie die alte Dame mit dem Strick zur Erde. 
Ohnmächtig wurde die letztere nach Hauſe getragen, wo ſie bald darauf 
ſtarb, wie man annimmt, vor Schreck am ſchlage. | 


Lollales. 
» Thorn, 4. Oktober 1890. 
— Ordensverleihun 25 Dem Geheimen Regierungsrath Tyrol 
zu 2 — iſt der Rothe Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife 
verliehen. 


f 


— Gerſonalveränderungen im Heere). Dr. Janßen,; 


Stabs⸗ und Bat.⸗Arzt vom 3. Bat. des Inf.⸗Reg. v. d. Marwitz 
(8. pomm.) Nr. 61, zum 2. Bat. des 5 Graf Dönhoff (7. oſt⸗ 
preußiſches) Nr. 44 verſetzt; Dr. Wernicke, Aſſiſt.⸗Arzt 1. Kl. in der 
etatsmäß. Stelle bei dem Korps⸗Gen⸗Arzt des 14. Armeekorps, zum 
Stabs⸗ und Bat.⸗Arzt des 3. Bat. des Inf.⸗Reg. v. d. Marwitz (8. pomm.) 
Nr. 61 befördert; Rein hard, Zeuglt. vom Art.⸗Depot in Thorn, mit 
dem 1. Oktober zum Art.⸗Depot in Graudenz, unter Kommandirung nach 
Bromberg zur Verwaltung des daſelbſt zu errichtenden Filial⸗Art.⸗Depots 
verſetzt. 

2 A . aus dem Kreiſe Thorn). Der Beſitzer 
Rudolf Lau iſt als Dorfgeſchworener der Gemeinde Stanislawken vom 
königl. Landrath beſtätigt worden. 

— Der Miniſter für Handel und Gewerbe) richtet an die 
Regierungspräſidenten eine Verfügung, in der zum Bericht darüber auf⸗ 
gefordert wird, in welchen Ortſchaften mit Beginn des Winterhalb⸗ 
jahres die Eröffnung einer ländlichen Fortbildungsſchule in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſei. Nach Vereinbarung mit dem Finanzminiſter ſollen künftig 
von den Unterhaltungskoſten nicht mehr als zwei Drittel als Staats⸗ 
zuſchuß gezahlt werden. Die Gemeinden ſollen das verbleibende Drittel 
aufbringen und außerdem für Beſchaffung, Heizung und Beleuchtung des 
Schulzimmers ſorgen. 575 derſelben Verfügung wird Bericht darüber einge⸗ 
fordert, in welcher Weiſe der regelmäßige Schulbeſuch und die ordnungs⸗ 
mäßige Ertheilung des Unterrichts überwacht wird. In Verfolg dieſer 
Verfuͤgung ſind bereits in einigen Bezirken auch die Fortbildungsſchulen, 
ſoweit dies bisher nicht der Fall war, der Aufſicht der Lokal: und Kreis⸗ 
ſchulinſpektion unterſtellt worden. 

— (Beleihung von Getreidetransporten auf der ruſſi⸗ 
ſchen Weichſelbahn). Aus Petersburg telegraphirt man: Die 
Weichſelbahn hat beſchloſſen, noch in dieſem Jahre die Beleihung von 
Getreidetransporten einzuführen und in Danzig eine Verkaufsſtelle zu 
errichten. 

— (Für die Heizung der Perſonenwagen) im Verkehrs⸗ 
gebiete der preußiſchen Staatsbahn⸗Verwaltung iſt eine neue Verordnung 
erſchienen. Während bisher die Heizung von dem jeweiligen Wärme⸗ 
grad der freien Luft abhängig war, wird in Zukunft die Heizung der 
Perſonenwagen für die Zeit vom 1. Dezember bis Ende Februar regel⸗ 
mäßig ſtattfinden. Die Heizperiode ſelbſt beginnt nach der neuen Ver⸗ 
ordnung ſchon mit dem 1. Oktober. Mit dieſem Termin beginnend und 
bis Ende November, ſowie vom 1. März bis Ende April ſind die Per⸗ 
ſonenwagen der Tages⸗ und Nachtzüge zu heizen, ſobald die Temperatur 
im Freien unter ＋ 5 Grad Reaumur ſinkt. Die Heizung auf den 
Anfangsſtationen muß ſo frühzeitig begonnen werden, daß ſchon bei 
Aa i Zuges die vorgeſchriebene Durchſchnittstemperatur nahezu 
erreicht iſt. 

— (Zucker⸗Verſchiffungen). Im Monat September d. J. 
ſind an inländiſchem Rohzucker über Neufahrwaſſer verſchifft worden: 
1098 Zollcentner nach England, 2200 nach Schweden und Dänemark, 
2000 nach Hamburg, zuſammen 5298 Zollcentner (gegen 7048 im Vor⸗ 
jahr). Im Auguſt wurden in dieſem Jahr 22 022 (im Vorjahr nur 
1350) Zollcentner verſchifft. Rechnet man noch den Verſand an in⸗ 
ländiſche Raffinerien hinzu, welcher im Auguſt und September d. J. 
31 136 Zollcentner betrug, jo ergiebt ſich gegen das Vorjahr ein Mehr 
von über 50 000 Zollcentnern. Der Lagerbeſtand in Neufahrwaſſer 
betrug Ende September 1890: 24054, 1889: 29 720, 1888: 74 686 
Zolleentner. 

— (Verpachtungen). Die im Kreiſe Darkehmen belegenen Do: 
mänen Dinglauken und Grasgirren ſollen am 27. Oktober von der Re⸗ 
gierung in Gumbinnen auf 18 Jahre verpachtet werden. Dinglauken 
iſt 432, Grasgirren 437 Hektar groß, der jetzige Pachtpreis beträgt 
14060 bezw. 9970 Mk., zur Uebernahme jeder Pachtung iſt ein verfüg⸗ 
bares Vermögen von 64 000 Mk. nachzuweiſen. 

— (Nothwehr), In Bezug auf die Zulaſſung der Nothwehr hat 
das Reichsgericht kürzlich eine neue Entſcheidung gefällt. Danach iſt der 
Angegriffene nicht gehalten, das Vorgehen des Gegners abzuwarten, 
ſondern er befindet ſich auch dann in Nothwehr, wenn er durch einen 
Angriff unmittelbar bedroht zu fein glaubt und dieſem durch Unſchädlich⸗ 
machen ſeines Feindes zuvorkommt. 

— (Wo bleiben die nicht abgehobenen Gewinne der 
preuß. Klafjenlotterie?) Um auf dieſe weitere Kreiſe intereſſirende 
Frage eine beſtimmte Antwort zu erhalten, hat ſich der Berl. Akt. an 
die königl. Lotterieverwaltung gewandt und darauf folgende Auskunft, 
erhalten: Diejenigen Gewinne, welche, wie es 1 geſchieht, nicht 
innerhalb der im § 14 des Lotterieplans angegebenen Präͤkluſivfriſt (90 
Tage nach dem Ablauf des Datums dex bezüglichen Gewinnliſte) ſeitens 
der Spieler abgehoben werden, verfallen der Staatskaſſe. Eine Aus⸗ 
nahme hiervon findet ſtatt, wenn ein Gewinn auf ein rechtzeitig als 
vermißt angemeldetes Los gefallen iſt. Alsdann kommt dem zum Empfang 
des Gewinnes Berechtigten neben jener Friſt von 90 Tagen eine fernere 
Frift von 30 Tagen zu ſtatten, welche in dem Falle, wenn ſich kein 
Inhaber des Loſes innerhalb der erſten Friſt gemeldet hat, von deren 

üblauf anhebt, in dem Falle aber, wenn ſich ein Inhaber rechtzeitig ge⸗ 
meldet hat, mit dem Tage beginnt, an welchem ſich die Betheiligten ge⸗ 
einigt haben oder eine rechtskräftige Entſcheidung über den ſtreitigen 
Gewinnanſpruch verkündigt worden iſt. Aus dieſem Grunde werden 
Reſtantenliſten nicht geführt. 

— (Die Sturmwinde), welche ſeit einigen Tagen über den ganzen 
Oſten wegfegen, haben nach der Seewarte folgende Urſache: Ein tiefes 
barometriſches Minimum vor dem Skagerrak, muthmaßlich oſtwärts 
weiterſchreitend, macht die Fortdauer der ſtürmiſchen ſüdweſtlichen Winde 
wahrſcheinlich. 

— Vom landwirthſchaftlichen Centralverein). Die 
nächſte Sitzung des Verwaltungsktathes des Centralvereins weſtpreußiſcher 
Landwirthe wird Ende Oktober in Danzig ſtattfinden. Anträge auf 
Gewährung von Geldmitteln werden in dieſer Sitzung nicht berück ichtigt, 
vielmehr erſt in der nächſten Frühjahrsſitzung erledigt. — Die Geſchäfte 
des Molkerei⸗Inſtruktors des Centralvereins hat ſeit dem 1. Oktober 

err Diethelm in Bromberg, Hoffmannſtraße 4, übernommen. Derſelbe 
iſt angewieſen, den weſtpreußiſchen Milchwirthen in Molkerei⸗Angelegen⸗ 
heiten unentgeltlich Rath zu ertheilen. 

e (Gentralverein weſtpreußiſcher Landwirthe). Die 
e Herbſtſitzung des Verwaltungsraths des Centralvereins ſoll 
Ende Oktober in Danzig ſtattfinden. — Als Molkerei⸗Inſtruktor des 
an ſoll vom 1. Oktober ab Herr Diethelm aus Bromberg 

en. 

— (Coppernikusverein). Die erſte Sitzung nach den Ferien 
findet Montag den 6. d. M. im Saale des Schützenhauſes 216 In 
dem geſchäftlichen Theile ſind Mittheilungen über die Sammlung von 
Alterthümern zu machen, ſowie Beſchluß zu faſſen über die weitere Aus⸗ 
dehnung des Schriftenaustauſches. Im wiſſenſchaftlichen Theile wird 
Herr Dr. Stein einen Vortrag halten über Strafrechtreformen. 

— (Die nächſte Prüfung von Schmieden), welche ein Zeugniß 
über ihre Befähigung zum Betriebe des Hufbeſchlag⸗Gewerbes erwerben 
wollen, wie ſolche durch das Geſetz vom 18. Juni 1884 vorgeſchrieben 
iſt, wird in Roſenberg am 22. November d. J. abgehalten werden. 

— Muſikaliſches). Die unter geſanglicher Leitung des als 
Muſiker wie Dirigent gleich hoch geachteten Herrn Schwarz ſtehende 
Geſangsabtheilung des Turnvereins giebt morgen, Sonntag Abend, im 
Gartenfaal des Schützenhauſes unter Mitwirkung der Kapelle des 
Infanterieregiments v. Borcke (4. pomm.) Nr. 21 ein Konzert, das ſich 
aller Wahrſcheinlichkeit nach derſelben e zu erfreuen haben 
wird, wie die früheren Veranſtaltungen der Abtheilung. Nach dem Pro⸗ 
gramm zu urtheilen ſind ſowohl die vocalen wie inſtrumentalen Nummern 
anſprechend gewählt. „ 
— Schwurgericht). In der heutigen Sitzung war die könig⸗ 
liche Staatsanwaltſchaft durch Herrn Staatsanwalt Buchholtz vertreten. 
Die Geſchworenenbank bildeten folgende Herren: Bankdirektor Guſtav 
Prowe⸗Thorn, Mühlenbeſitzer Reinhold Victor⸗Zielkau, Juwelier Paul 
5 tor, Photogtaph Alexander Jakobi⸗Thorn, Kreisausſchuß⸗ 
ekretär Wilhelm Jaeger⸗Thorn, Rittergutsbeſitzer Albrecht Hagemann⸗Kl. 
Summe, Kaufmann Guſtav Fehlauer⸗Thorn, Gymnaſtallehrer Richard 
Nadrowski⸗Thorn, Rechnungsrath Auguſt Mewes⸗Thorn, Kaufmann 
Ferdinand Gerbis⸗Thorn, Fabrikbeſitzer Nathan Hirſchfeld⸗Thorn, Ritter⸗ 
0 Hermann Wegner⸗Oſtaszewo. — Gegenſtand der heutigen 

erhandlung war die Anklage gegen das Dienſtmädchen Leokadia Ruch⸗ 
nowska aus Hohenkirch wegen Mordes. Der Angeklagten war zur Laſt 
gelegt, am 10. März 1890 zu Gr. Kruſchin ihr außerehelich geborenes 

ind vorſätzlich getödtet zu haben. Der Sachverhalt iſt folgender: Die 
R., Tochter eines Arbeiters aus Karbowo bei Strasburg, 21 Jahre alt, 
hielt ſich im Ale d. J. in Gr. Kruſchin auf und gebar dafelbft am 
7. Januar 1890 ein Mädchen, dem ſie den Namen Angelika gab. Nach 


ihrer Niederkunft trat ſie bei dem Pächter Olszewski in Lemberg in 
Dienſt und gab das Kind zu dem Einwohner Schrull in Pflege. Dem 
Letzteren hatte fie für das Kind 6 Mk monatlich — ihr ganzes Lohn — 
zu zahlen. Nach 6 Wochen nahm ſie das Kind zu ſich und verließ mit 
demſelben Lemberg, ihren Dienſtort, um ſich nach Oszieszek zu begeben, 
angeblich um den Eltern ihres Bräutigams das Kind zu übergeben. 
Das Kind, welches mit den nothdürftigſten Kleidungsſtücken bekleidet war, 
hatte ſie in ein Kopfkiſſen gehüllt und auf den Rücken gebunden. Unter⸗ 
aß ſoll nach ihrer Angabe das Kind herausgefallen ſein; ſie hob es 
auf und ſetzte ſich an einem Kreuzweg auf einen Meilenſtein. Da ſie 
ſah, daß das Kind todt war, begab ſie ſich an einen Waſſerbruch und 
warf daſſelbe hinein. Kreisphyſikus Dr. Meißner aus Strasburg be⸗ 
kundete, daß bei der Sektion die Verweſung des Leichnams ſchon ſoweit 
vorgeſchritten war, daß die Todesurſache nicht mehr genau feitgeftellt 
werden konnte. Es ergab ſich nichts gegen die Annahme, daß der Tod 
durch äußere Gewalt hervorgerufen ſei. Am Kopfe befanden ſich einige 
oberflächliche Verletzungen der Kopfhaut. Es iſt nicht zu konſtatiren, ob 
der Tod durch den Fall eintrat. Ferner führte der Sachverſtändige aus, 
daß die Angeklagte das Kind für todt halten konnte, da es eventuell 
durch den Fall eine dem Tode ähnliche Betäubung erlitten haben kann. 


Dieſem Gutachten ſchloß ſich auch der Sachverſtändige Dr. Krauſe an. 


Aus dieſen Gründen beantragte der Staatsanwalt die Freiſprechung, 
welchem Antrage die Geſchworenen auch entſprachen. s 
— (Havarie). Heute Vormittag befand ſich der mit Weizen be⸗ 


ladene Dampfer „Alice“ von Wloclawek kommend auf der Thalfahrt, als 


er kurz vor der Eiſenbahnbrücke auf Steine gerieth und einige Lecke 
erhielt. Die Ladung, welche bereits naß wurde, mußte auf einen herbei⸗ 
geholten Kahn übergeladen werden. 

— (Die Maul: und Klauenſeuche) iſt in Mittenwalde aus⸗ 
gebrochen, welhalb der Ort gegen den Durchtrieb von Wiederkäuern und 
Schweinen geſperrt iſt. 

— (Aufgehobene Hundeſperre). Die über die Ortſchaft 
Renczkau verhängte Hundeſperre iſt aufgehoben. 

— Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde eine Kriegsdenkmünze von 1870/71 in der 
Breitenſtraße, ein Notizbuch im Schützenhaus, ein Regenſchirm in einem 
Geſchäftslokal der Altſtadt, ein eiſernes Gitter auf dem altſtädt. Markt, 
ee gehäkeltes Tuch in der Breitenſtraße. Näheres im Polizei⸗ 
e . 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,20 Meter unter Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
heute 10 % R. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Prinz 
Wilhelm“ mit 3 beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. 

Gemeinnütziges. 

(Zehn Zahnregeln.) 1. Man gewöhne die Kinder, 
ſobald das Gebiß entwickelt iſt, feſtere Nahrung anſtatt flüſſiger 
und breiiger zu genießen. 2. Mund und Zähne verlangen eine 
tägliche, gleich ſorgfältige Toilette, wie die Körperfläche. 3. 
Man ſpüle den Mund öfter am Tage — namentlich nach jeder 
Mahlzeit — mit kühlem Waſſer, welchem man etwas Spiritus 
oder übermanganſaures Kali hinzuſetzen darf. 4. Man reinige 
alltäglich nach dem Aufſtehen und vor dem Schlafengehen, wo 
aber Anlage zur Zahnſteinbildung beſteht, nach jeder Mahlzeit 
die Zähne mittels Bürſte und friſchen Waſſers (ohne Gebrauch 
eines Zahnpulvers) und bürſte nicht nur in waagerechter, ſondern 
auch in ſenkrechter Richtung, von den Zahnwurzeln ausgehend. 
5. Man halte die Kinder zum regelmäßigen Bürſten der Zähne 
und zum Ausſpülen des Mundes nach bem Eſſen an. 6. Alle 
Zahnpulver mit Ausnahme der feingepulverten Schlemmkreide 
ſind den Zähnen direkt ſchädlich, da ſie die Zähne wohl weiß 
machen, aber auch gleichzeitig abſchleifen. 7. Man hüte ſich vor 
dem Zerbeißen harter Gegenſtände (Nüſſe u. ſ. w.), vor dem 
beliebten Abreißen von Fäden mit den Zähnen, da hierdurch der 
Schmelz des Zahnes leicht Sprünge bekommt und der erſte 
Grund zur Zahnkaries gelegt wird. Man meide aus dem⸗ 
ſelben Grunde ſchroffen Temperaturwechſel. Durch heiß 
auf kalt und umgekehrt bekommt der Zahnſchmelz leicht 
feine Riſſe. 8. Man laſſe die Zähne der Kinder halb⸗ 
jährlich unterſuchen und ſelbſt ganz unbedeutende Schäden 
an den Zähnen durch einen Zahnarzt beſeitigen. Dagegen 
laſſe man Zähne erſt dann entfernen, wenn es nach Aus⸗ 
ſpruch des Arztes unbedingt nöthig iſt. 9. Mäßiges Tabak⸗ 
rauchen übt auf die Zähne einen nachtheiligen Einfluß allem 
Anſchein nach nicht, ſcheint vielmehr in manchen Fällen vermöge 
der fäulnißwidrigen Eigenſchaften des Nikotins das Fortſchreiten 
der Zahnkaries zu hemmen und zuweilen beſtehenden Zahn⸗ 
ſchmerz zu lindern. Dagegen ſchadet jeder Mißbrauch des Tabaks 
auch den Zähnen. Die hierdurch veranlaßte, vermehrte Speichel⸗ 
abſcheidung begünſtigt die Ablagerung des Zahnſteins. 10. Alle 
öffentlich angeprieſenen, angeblich Zahnſchmerz ſtillenden und 
verhütenden Mittel ſind ausnahmslos theils völlig wirkungsloſe, 
theils geradezu ſchädliche Miſchungen verſchiedener, in jeder 
Apotheke zu viel billigerem Preiſe käuflicher Subſtanzen, und 
das dafür ausgegebene Geld iſt weggeworfen. 

Mannigfaltiges. 

(In dem Zuge, der Kaiſer Wilhelm von Berlin 
nach Wien führte), ereignete ſich, wie nachträglich bekannt 
wird, ein kleiner Zwiſchenfall. Hinter Oderberg riß um 4 Uhr 
morgens die Kuppelung der Karpenterbremſe am Waggon des 
Kaiſers; der Zug mußte 18 Minuten auf offenem Felde ſtehen, 
bis der Schaden ausgebeſſert war. Eine Lokomotive der Nordbahn 
holte die Verſäumniß wieder ein. 

(Zum Fall Lindau). In der Leitung der „Volksztg.“ 
werden in nächſter Zeit einige Aenderungen vor ſich gehen. Dr. 
Franz Mehring ſcheidet aus ſeiner Stellung und dem Redakteur 
Ledebour iſt die Kündigung zugegangen. Die „Kreuzztg.“ be⸗ 
merkt dazu: Bekanntlich iſt die „Volksztg.“ im Beſitze einer 
Aktiengeſellſchaft, und als einer der Hauptaktionäre gilt der 
Schwager des Hrn. Rud. Moſſe, Hr. Emil Cohn, in deſſen 
Hauſe in der Lützowſtraße auch die „Volksztg.“ gedruckt wird. 
Daher wird dieſer Wechſel der „Volksztg.“⸗Redakteure mit dem 
Fall Lindau in gewiſſen Zuſammenhang gebracht. Hr. Ledebour 
hatte als Mitglied des Vereins „Berliner Preſſe“ den Antrag 
geſtellt, der Verein möge die Entſcheidung ſeines Vorſtandes 


über den Fall Lindau mißbilligen, einen Antrag, der von Hrn. 


Ernſt Wichert, dem Vorſitzenden des Vereins, als ſtatutenwidrig 
zurückgewieſen war. 

(In dem Gründerprozeß) vor der Strafkammer in 
Guben gegen die Gebrüder Wolff und Genoſſen weges Betruges 
reſp. verſuchten Betruges beantragte der Staatsanwalt gegen 
Sigismund Wolff als Geſammtſtrafe acht Jahre Gefängniß, 
fünfjährigen Ehrverluſt und 38 000 Mk. Geldbuße, gegen Louis 
Wolff fünf Jahre Gefängniß, fünfjährigen Ehrverluſt und 
23 000 Mk. Geldbuße, gegen Hoffmann dreieinhalb Jahre Ge⸗ 
fängniß, dreijährigen Ehrverluſt und 2000 Mk. Geldbuße. Die 
Urtheilsverkündigung wird vorausfichtlih Montag erfolgen. 

(Sozialdemokratiſche Gelder.) Die Sozialdemo⸗ 
kraten in Erfurt haben das Reſtaurant zum Raben, ein im 
Herzen der Stadt gelegenes Gaſthaus mit einem geräumigen 
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Saale, für 43 000 Thaler käuflich an ſich gebracht. Ebenſo 
haben ſie die Abſicht, ein zweites Reſtaurant, welches ebenfalls 
einen Saal beſfitzt, zu erwerben. 

(Eine Falſchmünzerbande) von drei Perſonen iſt in 
Altona verhaftet worden. 

(Verbrannt). Ein mit dem Feuern des Wetterofens 
auf dem Adolfſchlacht zu Mölke betrauter Bergmann iſt, wie aus 
Neurode berichtet wird, aus Rache in die Flammen des Ofens 
geworfen worden und dort verbrannt. Von den Thätern fehlt 
jede Spur. 

(Jack der Aufſchlitzer) hat wieder eine allgemeine 
Panik im Oſtende von London hervorgerufen. Bei der Londoner 
Polizeibehörde iſt ein Warnungsbrief eingegangen, in welchem 
angekündigt wird, daß Jack ſeine Operationen wieder aufnehmen 
werde. Infolge deſſen iſt vom Vigilanzausſchuß die Einrichtung 
eines Patrouillendienſtes beſchloſſen worden. Der Polizeidienſt 
iſt verſchärft. 

(Ueber die Ermordung) der Mannſchaft eines eng⸗ 
liſchen Kutters wird dem „B. T.“ berichtet: Der Kapitän und 
die Bemannung des Kutters „Iſabel“ von Hartlepool wurden 
von Eingeborenen Neuguineas bei der Perlenfiſcherei überfallen 
und ermordet. Das Schiff ward ausgeplündert. 8 

(Eine neue Lesart über die Militärpflicht.) 
Eine Berliner Lokalkorreſpondenz berichtet: Der Kaiſer hat das 
Geſuch des Reſerviſten Friedrich May, ihn von der ferneren 
Ausübung der Militärpflicht zu befreien, abſchlägig beſchieden. 
May hat ſich nun nochmals ſchriftlich an den Kaiſer gewandt 
und ihm, als dem oberſten Kriegsherrn, den Gehorſam aufge⸗ 
jagt, „weil er laut göttlichem Gebot und feiner inneren Ueber⸗ 
zeugung gemäß niemanden tödten darf noch werde, weder in 
Kriegs⸗ noch in Friedenszeiten.“ Wiederholt iſt May von Mi⸗ 
litärärzten auf ſeinen geiſtigen und körperlichen Zuſtand unter⸗ 
ſucht und als vollkommen geſund und zurechnungsfähig erklärt 
worden. In dem Reſerveunteroffizier Haaſe, ſeines Zeichens 
Buchhalter, und ebenſo wie May Mitglied der Neukirchen⸗ 
gemeinde, hat May einen Geſinnungsgenoſſen gefunden. Haaſe 
hat im Inſtanzwege beim Landwehrkommando Berlin, unter 
Angabe derſelben Gründe, um feine Entlaſſung aus dem Mi- 
litärverbande gebeten. 

(Wein und Kartoffeln). Auf einer gründlich ver⸗ 
regneten Rheinreiſe kommt, wie das „N. Wiener Tageblatt“ er⸗ 
zählt, ein durſtiger Oeſterreicher dieſer Tage nach Köln und be⸗ 
ginnt dort mit ſeinem Gaſtwirth das in dieſem Jahre übliche 
Geſpräch über das ſchlechte Wetter. „Was ſoll,“ jammerte er, 
„bei dieſer Näſſe und Kälte heuer mit dem Wein werden?“ 
„Ach“, erwiderte ihm der biedere Kölner, „mit dem Wein hätte 
es am Ende noch keine Noth; Wein kann man immer machen, 
aber Kartoffeln?“ 


Verantworſſich für die Nedattion: Paul Dombrowstin Thorn. 
27 Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. | 4. Dft. | 3. Okt. 


Tendenz der 9 ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 252—85 253 —50 
Wechſel auf Warſchau kurz 252—35 | 25280 
Deutſche Reichsanleihe 31/, % . 99-50 99—50 


Polniſche Maude S % „„ „ 
1 wi, 


Polniſche Liguidationspfandbriefe . 69— 69—10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97 —20 97-20 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . 226—90 | 228—10 
Oeſterreichiſche Banknoten . a 180—50 | 181—20 
Weizen gelber: Oktober. 189—50 190 — 
April⸗ Mae 190—75 19075 
loko in Newyork. 103— 103 — 
. loko 174— 174 
eber 176—70 | 176-50 
Oktbr.⸗Novbr. 169—70 | 169— 
April-Mai . 163—50 | 163—70 
Rüböl: Oktober. j —9—* . 4 64.01 68 
April⸗ Mai I 58—20 58—10 
Spirit ia ren e e AHRBNR 
50er lofo . 60— 60— 
70er lofo . 42—40 |: 42—10 
70er Oktober 42—20 41—90 


70er April⸗ Mau I 88-60 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ¼ pCt. reſp. 6 pCt. 
Berlin, 3. Oktober. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 

der Direktion. Geſtern und heute ſtanden zu Markt: 144 Rinder, 1919 
Schweine, 756 Kälber, 132 Hammel. Von Rindern wurden ca. 80 
Stück zu Montagspreiſen verkauft. Inländiſche Schweine erzielten bei 
ruhigem Handel ungefähr die Preiſe des letzten Montag und wurden 
ausverkauft. 1a. ſehr ſchwach vertreten 61, Aa. und 3a. 52—60 M. für 
100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Bakonier (425 Stück), nur wenig begehrt, 
erlitten keine Veränderung im Preiſe und brachten 48—51 M. für 
100 Pfd. mit 50 Pfd. Tara fürs Stück. Kälber wurden bei ruhigem 
gone! zu Montagspreiſen leicht ausverkauft. Ia. 64—66, 2a. 59—63, 
a. 55—58 Pfg. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Hammel blieben ohne Umſatz. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 4. Oktober 1890. 
Wetter: rauh. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


) 
Weizen unverändert bei Heiner Zufuhr, bunt 126/8 Pfd. 175/76 M., 
hell 129/30 Pfd. 180/1 M., he 


132 Pfd. 182 M., hochbunt 132 Pfd. 
182 Mark. 
Roggen ſehr geringes Angebot, feſt, 119/20 Pfd. 160 M., 122/3 Pfd. 
162/ Mark. 
Gerſte Brauwaare 150 —162 M., Mittelwaare 130 —140 M., Futter⸗ 


waare 122—128 M. > 9 


Erbſen Futterwaare 130—135 M. 
Hafer 125—132 M. 


"oki eine da 3. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10000 


Liter pCt. ohne Faß geſchäftslos Ohne Zufuhr. 


62,00 M. Br. Loko nicht kontingentirt 42,00 M. Br. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Datum 
3. Oktober. 


4. Oktober. 


Unſeren verehrten Leſerinnen wird es gewiß erwünſcht fein 
zu erfahren, daß der Herbſtkatalog des Verſandgeſchäfts Mey & Edlich 
in . erſchienen iſt. Von Jahr zu Jahr eine immer 
reichere Auswahl bietend, erregt die aufgeführte Menge der verſchiedenſten 
Artikel, die das genannte 225 f auf Lager hält, geradezu Erſtaunen. 
Und dabei iſt dieſer Herbſtkatalog doch nur ein Auszug aus dem 
Hauptpreisverzeichniß, das auf Wunſch den beſtellten Waaren beigelegt 
wird. Selbſtverſtändlich wird der Jahreszeit — dem Heer und 
— Rechnung getragen; alle Neuheiten auf dem Gebiete der D 


amen⸗ 


konfektion, Herrengarderobe, Pelz. und Wäfchebrande u. ſ. w. ſind 


vertreten, während auch die Auswahl anderer Artikel, wie Uhren, 
Schmuckſachen u. dgl. nicht minder überraſcht. Der Herbſtkatalog wird 
auf Verlangen unberechnet und portofrei zugeſandt. 
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eute Abend 6 ¼ Uhr entſchlief 
ſanft nach 12tägigem ſchmerzhaften 
Leiden mein vielgeliebter älteſter 
a unfer guter Bruder und 
Neffe, der Bautechniker 


Emil Weick 


in ſeinem 20. Lebensjahre. 


Dieſes zeigen ſtatt beſonderer 
Meldung tiefbetrübt an 
Culmſee den 2. Oktober 1890 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
tag den 5. d. M. nachmittags 3½ 
Uhr ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Zum Zwecke der Aufftellung eines Ver⸗ 
zeichniſſes der im Bezirk der Stadt Thorn 
vorhandenen Idioten (Blödſinnigen) und 
epileptiſchen Perſonen richten wir an 
die Angehörigen, Pfleger und Vormünder 
ſolcher Perſonen das ergebene Erſuchen, 
gefälligſt ſogleich Namen, Alter, Religion 
und Wohnung derſelben ausſchriftlich oder 
in unſerem Bureau II zu Protokoll angeben 
zu wollen. a 

Die Herren Armendeputirten und Armen⸗ 
Bezirksvorſteher wollen in ihren Bezirken 
diesbezügliche Ermittelungen anſtellen und 
das Reſultat ſchleunigſt hierher anzeigen. 

Thorn den 4. Oktober 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Knaben⸗Mittelſchule iſt 
die Stelle eines evangeliſchen Mittel⸗ 
ſchullehrers ſogleich zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1800 Mark 
und ſteigt in ſechs dreijährigen Perioden 
um je 150 Mark bis 2700 Mark. 

Die Penſionirung erfolgt unter Anrech⸗ 
nung des früheren Dienſtalters. 

Bewerber, welche evangeliſchen Bekennt⸗ 
niſſes ſind und die Prüfung als Mittel⸗ 
e beſtanden haben, wollen ſich 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufs bei uns bis zum 15. Oktober 
1890 melden. g 

Gut empfohlene Litteraten mit facultas 
für Franzöſiſch dürfen vorzugsweiſe auf 
Berückſichtigung rechnen. 

Thorn den 23. September 1890. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß von dem ſtädtiſchen Sandabgabeplatz 
am Ende der Kirchhofſtraße Sand ent⸗ 
nommen werden kann und zwar: 

gegen Bezahlung von 50 Pf. für die 
zweiſpännige Fuhre, 
gegen Bezahlung von 30 Pf. für die 
einſpännige Fuhre, 
unentgeltlich bei korb⸗ oder ſackweiſer Ab⸗ 
holung. 

Der Verkauf des Sandes gegen entſpre⸗ 
chende Verabfolgezettel findet durch den 
Kaufmann Herrn Stadtrath Benno Richter 
att. 


Wir bemerken hierbei, daß die Sandent⸗ 
nahme von einem andern als dem vorge⸗ 
nannten Platze nach wie vor zur Beſtrafung 
gezogen werden wird. 

Thorn den 25. September 1890. 


Der Magiſtrat. 
Kartoffellieferung. 


Zur Vergebung der Lieferung von ca. 
18000 kg Speiſekartoffeln iſt Termin am 


16. Oktober cr. vorm. 10 Uhr im dies⸗ 


ſeitigen Geſchäftszimmer, woſelbſt auch die 
Bedingungen zur Einſicht ausliegen. 


Garniſonlazareth. 


5 Seffeutliche 
eee 
Montag den 6. Oktober er. 
nachmittags 4 Uhr 
werde ich bei dem Eigenthümer Johann 
Gorski in Thorn, Neue Jakobsvorſtadt 13, 
die bei demſelben untergebrachten ander⸗ 
wärtig gepfändeten Gegenſtände als: 
2 Tische, 1 Glasſpind, I Bett⸗ 
geſtell, Betten, Stühle und 
verſchiedene andere Gegen: 


ünde 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 4. Oktober 1890. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Auktion. 


Montag den 6. d. Mts. von 10 Uhr ab 
werde ich Bäckerſtr. 212 1: 1 birk, Schreib⸗ 
pult, 1 birk. Sophatiſch, 1 Nähmaſchine, 
1½ Mill. Cigarren, Herrenanzüge, Zeug zu 

interüberzieher ꝛc. verſteigern. 

W. Wilkens, Auktionator u. Taxator. 


ehr ſchöne 


Eßkartoffeln 
ſind auf Leibitſcher Mehlniederlage zu 
haben. Proben werden verabfolgt. 

ö A. Schütze. 


7. Klaſſenlotterie. Ziehung 1. Klaſſe 
am 7. Oktober. Antheilloſe: / 12 Mk., 
% 6 Mk., ½ 3 Mk. 25 Pf., ½ I Mk. 
75 Pf. Marienburger Geldlotterie. 
r 90000 Mk. Ziehung am 
„Oktober. Loſe 3 Mk. W Pf., halbe An⸗ 


theile 1 Mk. 75 Pf. Rothe Kreuzlotterie. 


Hauptgewinn 50000 Mk. Ziehung am 
18. November. Loſe 3 Mk. 50 Pf., halbe 
Antheile 2 Mk. empfiehlt und verſendet das 
ttenberg. 

Seglerſtraße 91. 
Porto und Liſte jeder Lotterie 30 Pf. 


Dienstag den 14. Oktober 1890 abends 7% Uhr. 


un der Aula der Bürgerschule. 


Concert 


von 
Elsbeth Kausch, Concertsängerin 
und 


Jose Vianna da Motta, Pianist. 


Den Billetyerkauf (Billets zu numm. Plätzen a 2,50 Mk. und für 
Schüler à 1 MK.) hatte die Freundlichkeit zu übernehmen die Buchhandlung von 


Julius 


Sägewerk Wilhelmsmühle | 


empfiehlt 


sinftes hiefernes Tiſchlerhol. 


Walter Lambeck. 


empfiehlt ſein Lager ſelbſtgefertigter 


feiner Herren- Geh⸗ und Reiſepelze, 
eleganter Damenpelze a5 


in reicher Auswahl in den neueſten Facons mit den modernſten Bezügen und 


Putzfuttern mit und ohne Pelzbeſätze. 


Große Auswahl in Muffen, Pelzbaretts, Pelzmützen, Pelzteppichen, 
Pelzdecken für Wagen und Schlitten, Fußtaſchen, Fußſäcken in allen 


Fellarten. 


Beſtellungen, Reparaturen und Moderniſirung ſchnell und ſorgfältig. 


J. Scharf, Thorn, Breiteſtr. 310. 


KRürſchnermeiſter, 


Den Eingang meiner Neuheiten in: 


Modelhüten, vie finutlider Anhartikel 


für die Herbſt⸗ und Winterſaiſon 


erlaube mir anzuzeigen. 


Prompteſte Bedienung zu ſoliden Preiſen.. BE 


Schillerſtr. 448. A. Jendrowska. Schillerſtr. 448. 


Sonntag den 5. Oktober d. 3, 


führt der hieſige St. Johannis-Kirehenchor im 


Zu: 


Victoria-Theater 


zum Beſten der hieligen Cliſabethinerinnen 


geifliche zeſtpiel, die 


a 


l Eliſabeth 


auf. 
Anfang 7% Uhr Abend. 
Billets Tſind im Vorverkauf in der Cigarrenhandlung 


des Herrn Duszynski Ey haben. 


Das 


eitere beſagen die Plakate. 


Das Komitee. 


Ich wohne fetzt 
Neuſtädt. Markt 258 
neben der Apotheke. 

Dr. Gimkiewicz. 


Mein Geſchäftszimmer befindet ſich jeßt 


Coppernikusſtr. 232 II 


in der Nähe der Gasanſtalt. 


Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Meine Wohnung 
befindet ſich jetzt 


Atrobundſtr. 123. 


B. Suwalski, Malermeiſter. 


REF Meine Wohnung BE 


befindet ſich vom 3. dieſes Monats 
Tuchmacherſtr. 154 part. 
J. Makows ki, 
Schornſteinfegermeiſter. 
Vom 1. Oktober ab befindet ſich mein 


Atelier für feine 
Qamenſchneiderei 


Gerechteſtr. 127, 2 Tr. 


E. Himmer geb. Knispel, 
Modiſtin. 


Privat. und Nachhilfeſtunden, 


beſonders im Rechnen, Engliſch und Fran⸗ 
zöſiſch, werden ertheilt Breiteſtr. 50, 2 Tr. 


Das neue 


Schulhalbjahr 


beginnt in meiner 


0 
höheren Töchterſchule 
am 13. Oktober er. Zur Annahme von 
Schülerinnen bin ich den 10, und 11. Ok⸗ 
tober vormittags von 10—12 Uhr bereit. 

Im Winter findet wieder der Unterricht 
der V. Klaſſe auch auf der Bromberger 
Vorſtadt ſtatt. 

M. Ehrlich, Schulvorſteherin, 
Brückenſtr. 18, 2 Tr. 


Alte polniſche 


Dachpfannen 


hat zu verkaufen 


Der Kirchenvorstand St. Mariel. 


Regenmäntel, 
Reiſemäntel, 
Schlafröcke, 
Jagdjoppen, 
Reisedecken, 
Schlafdecken, 
Unterkleider 


in Wolle und 
Baumwolle, 


Pferdedecken 


empfiehlt 
Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt 302. 


Bürstenwaaren. 


Wegen Aufgabe meines Bürſtenwaaren⸗ 
lagers verkaufe ich zu jedem Preiſe mein 
Lager in: 

Besen, Handfeger, Schrobber, Kleider-, 

Scheuer- und Wichsbürsten, Mähnen- 

bürsten, Piasavabesen, Putzleder, Ab- 

stäuber, Teppich- und Rosshaarbesen 


A. Sieckmann, Schillerſtraße. 
Daber ſche 


Kartoffeln 


ſind zu haben bei E. Drewitz. 


Seltener Gelegenheitskauf. 
4 Mit einem Miethsüberſchuß v. 

A I ca. 1700 Mk. jährlich ift in ſehr 
guter Lage hieſ. Stadt ein ſehr 
ſolide u. komfortbl. erbaut: neues Privath. v. 7 
Fenſt. Front b. entſpr. gering. Anz. z. verk. Aus⸗ 
gez. Kapitalsanlage f. Beamte u. a. Privatperſ. 
Näh. d. C. Pietrykowski, Neuſt. Mkt. 255 IT. 


Mein Gtundſtück 


möchte ich ſofort für den Selbſtkoſtenpreis 
verkaufen. Eichhorn, 2. Linie Nr. 185. 


RE Gentwaldepot für in. und ausländische Biere UE 
Pioetz & Meyer 


257 Neust. Markt, THORN Neust. Markt. 257 


offerirt für hier und außerhalb 
Königsberger (Schönbuſcher) Märzenbier . 


Patzenhofer 

e Culm 3717 
ünchner Auguſtinerbrän 

Münchner Spatenbräu . 

Münchner Löwenbräu N 

Culmbacher sans „zug 

Bogguſcher Doppelt⸗Malzextraktbier. 


Bogguſcher Doppelt⸗Malzextraktbier mit Eif 


frei dr Haus: ug 
8 


Fl. 15 Pf., 25 Fl. 
18 20 


1 


enzuſatz k 


Echt engliſch Porter (Bunklay Perkins u. Co. 


Grätzer Bier 


„ fee 
Selterſer und Sodawaſſer von Dr. Schuſter u. Kähler in Danzig p. F. 10 Pf., 36 3,00. 


In 
M. Palm's Reitinſtitut 


findet jetzt wieder alle Abend 


Reitunterricht 


ſtatt. Für geſchloſſene Cirkel wird die 
Reitbahn reſervirt, ebenſo bei Damen⸗Reit⸗ 
unterricht. 
Abonnement von 12 Stunden Mk. 20. 
Reſtauration im Reitinſtitut. 
Zu freundlichem Beſuch ladet ergebenſt ein 
M. Palm, Stallmeiſter. 
Dem geehrten Publikum von Thorn und 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich die 


Kunſt⸗ u. Handelsgürtnerei 


von D. M. Lewin übernommen habe und 
wird es mein Beſtreben ſein, alle Aufträge, 
wie auch Brautkränze, Bouquets, Lor⸗ 
beerkränze, Guirlanden, Dekorationen 
pp., beſtens auszuführen. 
Hochachtungsvoll 
B. Penkwitt, 
Kunst- u. Handelsgärknerki, Alte Culmer Vorſtadt. 
Topfpflanzen in großer Auswahl. 


Ueberflüſſiger Boden 
und Bauſchutt 


kann auf dem Grundſtück der Thorner 
Straßenbahn abgeladen werden. 


Havestadt & Contag. 
e 


Damen-Konfektion 


empfehle ich mich dem geehrten Pu⸗ $ 
blikum. 


M. Brieskorn, 
Klosterstrasse 316, 2 Tr. 


RER" 
Ein vorzüglicher 


Flügel 
(Bechstein) iſt billig zu verkaufen. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Laſſe mich nieder in Thorn 
altstadt. Markt 289 


N neben der Post. ai 
Beginne zu prakticiren am 
20. Oktober cr. 


V. Janowski, 


pract. Zahnarzt. 


5 Pf. 
Soda, zart und in ſchönen Kryſtallen, 
pro Pfund 5 Pf., bei Centner 4 Pf. 


la Kartoffelmehl 


u af; Preisſteigerung pro Pfund 


Droguenhandlung in Mocker. 


ff. Tiſchbutter, 


(ungeformt), mit 100 Pfg. per Pfd. täglich 
zu haben Brückenſtraße 43. 


Marienburger Geld⸗Lotterie, Hauptgew. 
90 000 Mark. Ziehung ſchon am 8. 
Oktober er. Ganze Loſe à Mark 3,25, 
halbe a Mk. 1,75. 

Preuß. Klaſſen⸗Lotterie, Ziehung am 7. 
Oktober cr. / à Mk. 6, ½% à Mk. 3,50, 
7% à Mk. 1,75. 

Kölner Ausſtellungs⸗ Lotterie, Ziehung 
am 2. Oktober cr. Loſe à Mk. 1,10. 

Rothe Kreuz⸗Lotterie, ganze Loſe à Mk. 
3,50, halbe A Mk. 2. 

Weſeler Dombau⸗ Lotterie, Loſe à Mk. 
3,50 empfiehlt und verſendet 


Oskar Drawert Thorn. 


Porto und Lifte 30 Pf. extra. 
Junge Damen erhalten gründlichen Un: 


terricht in der feinen 
Damenſchneiderei bei 
Frau A. Rasp, Modiſtin, 


Breiteſtr. 443 bei Herrn Rückert. 


he 
1 Se 


Schützenhaus. 


Sonntag den 5. Oktober er.: 
Doral: & Juſtrumental⸗ 


outet 


von der 
Geſangsabtheilung des Turnvereins 
und der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 


Ne Anfang 8 Uhr. 
amilien⸗Billets, für 3 Perſonen 


1 Mark, find bis abends 6 Uhr im 

Vorverkauf in den Cigarrenhandlungen 

dor Herren Drawert, Fenske und Post 

u haben. An der Abendkaſſe pro Perſon 
0 Pfennig. 


Münchner Kindl 


Winkler’s Hötel 


#5 Culmerstrasse. 2 
Nen eröffnet! Neu eröffnet! 
ae, Restaurant 
ur Pferdebahn 

Casernen- und 


Schul-Strassen-Ecke. 
Dem hochgeehrten Publikum empfehle ich 
mein Unternehmen zu regem Beſuche mit 


dem Bemerken, daß für gute Speiſen (kalt 
und warm) ſowie vorzügliche Getränke 
beſtens geſorgt wird. 


Ein Billard iſt zur freundlichen Be⸗ 
nutzung aufgeſtellt. 
Hachachtungsvoll 


Ferd. Rosenau. 


Einen Lehrling 
zur Bäckerei ſucht 
Th. Rupinski, Thorn. 


Knaben oder Mädchen, 


Penſionäre, finden gute Aufnahme. 
Culmerſtraße Nr. 332. 


Mieihs-Verträge 


find zu haben bei C. Dombrowski. 


Eine gute Familienwohnung, 
4 Zimmer, iſt wegen erfolgter Verſetzung 
zum Preiſe von 370 Mark ſofort zu verm. 

Bacheſtraße 16h, 3 Tr. 

Ein gut möblirtes Zimmer von ſofort zu 

vermiethen. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 
Ban Vorſt. Schulſtr. 170 iſt die 2. 

Etage, 6 Zim., Küche, Kammern, Keller, 
auf Wunſch auch Pferdeſtall, Remiſe und 
Burſchenſtube verſetzungshalber von ſogleich 
zu vermiethen. 


Im. Woh. m. Burſchengel. z. v. Bacheſtr. 49 


W᷑ hnung von 7 Zimmern 2c. von ſogleich 


zu verm. A. Majewski, Bromb. Vorſt. 
Täglicher Kalender. 
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Hierzu eine Beilage und illuſtrirtes 
Unterhaltungsblatt. 


. Stellung. 


Beilage zu Nr. 233 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 5. Oktober 1890. 


die Raiferlie Froila. 
Ueber die ruſſiſche Troika, welche bekanntlich der Kaiſer von Ruß⸗ 
land unſerem Kaiſer bei ſeiner Anweſenheit in Rußland zum Geſchenk 
machte, giebt die „Poſt“ folgende Einzelheiten: Der Wagen, blau lackirt 
und hellgrau ausgeſchlagen, hat die Form eines Phaetons und führt 
ſtatt der Deichſel eine ganz gerade Scheere, an deren äußere 
Seiten die Stränge feſtgemacht find, Dieſelben dienen jedoch 
mehr zur Zierde wie zum Gebrauch, denn der Wagen wird an 
der Gabel gezogen. Zu beiden Seiten dieſer Gabel befindet ſich 
je ein Ortſcheit für die Seitenpferde. Beſpannt iſt dieſer Wagen 
mit drei Füchſen ohne Fußabzeichen, von denen der mittelſte, 
ungefähr 1,76 Meter groß, während die beiden Seitenpferde 
kleiner ſind, ein edler Orlowtraber iſt. Die Pferde ſind im 
Alter von fünf bis ſechs Jahren. Die beiden Seitenpferde 
nähern ſich, beſonders das linke, mehr dem arabiſchen Typus 
und ſind edel in den Formen. Das nach ruſſiſcher Manier 
runde Kummet iſt auf der oberen Hälfte ganz mit Silberblech 
beſchlagen und rings mit ſilbernen Buckeln beſetzt. Statt des 
Kammdeckels iſt ein breiter Gurt mit von jeder Seite tief herab⸗ 
hängenden Doppelriemen, welche in Quaſten enden, vorhanden. 
Alles dicht mit ſilbernen Scheiben bedeckt, mit denen auch die 
anderen Theile der Geſchirre, an denen ſich noch mancherlei herab⸗ 
hängendes Quaſtenzeug befindet, mit Ausnahme der Stränge 
und Leinen, verziert ſind. Die Kopfzeuge mit einfachen Fahr⸗ 
trenſen, ohne Aufſatzzügel und Scheuleder, ſind in gleicher Weiſe 
mit Silberplatten belegt und haben ein Stirnkreuz von ſilbernen 
Ketten. An hervorragenden Stellen iſt die deutſche Kaiſerkrone 
in Gold angebracht. Das Mittelpferd geht in einem hohen 
hölzernen Bügel, welcher, am Kummet und an den Enden der 
Gabel mit Riemen befeſtigt, die Bewegung des Wagens ver⸗ 
mittelt. Er iſt mit Goldlack überzogen und mit gemalten Roſen 
bedeckt. Von den Stirnroſetten um die Kehle herum tragen die 
Pferde Riemen mit ſilbernen Schellen. Die beiden Seitenpferde 
haben nur je einen Strang, d. h. derſelbe, an der Innenſeite 
des Kummetes befeſtigt, läuft durch zwei am Ortſcheit befindliche 
Ringe und wird dann an der Außenſeite des Kummetes ange⸗ 
ſchnallt. Während dem Mittelpferde eine gewöhnliche Leine, 
deren Hangſtück aus blauer, mit ſtarken Quaſten beſetzter Wolle 
beſteht, zu beiden Seiten angeſchnallt iſt, führen die Seitenpferde 
deren nur eine, die in den äußeren Trenſenringen befeſtigt iſt. 
Das Fahren — eine Peitſche wird nicht geführt — geſchieht ſo, 
daß das Mittelpferd ſtark vorwärts trabt, während die beiden 
Seiten Galopp gehen, und zwar das rechte links, das linke 
rechts Galopp. Die Hilfe zum Anſpriugen wird ihnen vermittelſt 
der Leine gegeben, an deren Mitte, d. h. in der Nähe der 
Schnallenenden für das Handſtückſich ein ſchweres Stück Metall 
befindet, mit welchem durch Schwingung die Kruppe des be⸗ 
treffenden Pferdes berührt wird. Durch kürzeres Erfaſſen der 
Seitenleinen ſeitens des Kutſchers werdenldie Hauptpferde ge⸗ 
zwungen, ihre Köpfe ſtets rechts bezw. links zu ſtellen, ſie 
galoppiren demnach nach unſerer Reitmethode mit falſcher Kopf⸗ 
Die Leinen werden mit ausgeſtreckten Armen und in 
beiden Händen geführt, und zwar ſo, daß die Leinen des Mittel⸗ 
pferdes zwiſchen Daumen und Zeigefinger, die der Seitenpferde 
zwiſchen Zeige- und Mittelfinger liegen. Das Mittelpferd geht, 
wie auf der Traberbahn, feſt an das Gebiß herangeſtellt und iſt 
außerdem noch an dem hohen Bügel aufgeſetzt. Das Fahren 
iſt, beſonders wenn es bergabwärts geht, nicht ſo einfach, wie 
es ausſieht, da bei der geſtreckten Führung das Verkürzen der 
Zügel immerhin eine gewiſſe Gewandtheit erfordert. Die Equi⸗ 
page iſt dem Leibkutſcher Menzel zur Führung übergeben worden, 
welcher während der dreiwöchigen Anweſenheit des ruſſiſchen 
Stallmeiſters und Kutſchers die Führung nach ruſſiſcher Manier 
erlernt hat. Der Kutſcher ſelbſt trägt einen blauen Kaftan und 
ein ſteifes Sammetbarret ohne Schirm, deſſen oberer Rand mit 
Pfauenfedern verziert iſt. f 


Jelsverzehrende Vacillen. N 
Sehr merkwürdige Beobachtungen über die Zerſetzung und 
Auflöſung der Felsmaſſen und die Bildung der Ackererde hat 
A. Müntz gemacht und darüber in der Pariſer Akademie der 
Wiſſenſchaften berichtet. Glaubt man bisher, daß als aus⸗ 
ſchließliche Urſache, welche den Zerfall des Felsgerüſtes der Erde 
herbeiführt, die Atmoſphärilien durch ihre chemiſchen und mecha⸗ 
niſchen Wirkungen auf das Geſtein zu betrachten ſeien, ſo hat 
A. Münz jetzt gefunden, daß daneben auch Mikroorganismen 
in hohem Grade an der Zertrümmerung des Geſteins betheiligt 
ſind. Dieſe Mikroorganismen entwickeln ſich nach den Unter⸗ 
ſuchungen von Winogradsky in rein mineraliſchen Löſungen, in⸗ 
dem fie den Kohlenſtoff, deſſen ſie benöthigen, der Kohlenſäure 
und dem kohlenſauren Ammoniak der Luft entnehmen. Als 
Nitratbilduer im Boden hat dieſe Mikrobe den Namen Nitromonas 
erhalten und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß mehrere Arten 
derſelben vorhanden ſind. Müntz fand dieſelben zahlreich auf 
Felſen, beſonders auf ſolchen, welche im Zerfalle begriffen ſind, 
und ſie dringen infolge ihrer Kleinheit in die feinſten (capillaren) 
Spalten der Felſen ein. Auch zeigte ſich, daß verwitterte Ge⸗ 
ſteine ſtets mit organiſcher Subſtanz bedeckt waren, welche von 
dieſen Mikroben ſtammte. Ihre eigentliche Thätigkeit entwickeln 
ſie im Sommer; während des Winters ruhen ſie in einer Art 
Winterſchlaf, aus dem ſie mit ſteigender Temperatur zu neuer, 
felsverzehrender Thätigkeit erwachen. Und dieſe Thätigkeit be⸗ 
ſchränkt ſich keineswegs auf die Oberfläche der Geſteine, ſondern 
ſelbſt in erheblichen Tiefen iſt die Mikrobe thätig. Häufig finden 
ſich in Schiefern, Graniten und Kalken zerſetzte oder gewiſſer⸗ 
maßen vermoderte Theile; in ſolchen aber hat Müntz ausnahms⸗ 
los Nitromonaden angetroffen. Am merkwürdigſten in dieſer 
Beziehung ſind die Entdeckungen, welche er am Faulhorn machte. 
Dieſer berühmte, 2690 Meter hohe Gipfel, von dem man be⸗ 
kanntlich eine herrliche Ausſicht auf die Spitzen des Berner 
Oberlandes genießt, iſt infolge der Thätigkeit der oben erwähnten 
Mikroorganismen wirklich ein faules Horn, und was man bis 
jetzt lediglich als atmoſphäriſche Verwitterung ſeines dunkeln 
Thonſchiefergeſteins betrachtete, iſt nichts als eine Folge der 
Lebensthätigkeit von Bacillen! Das iſt allerdings ein Ergebniß, 
welches man als völlig unerwartet bezeichnen muß. Im An⸗ 
geſichte dieſer großartigen Gebirgszerſtörung durch die kleinſten 


wahrnehmbaren Lebeweſen kann man nicht zweifeln, daß dieſe 
in außerordentlichem Grade an der Modellirung der Erdober⸗ 
fläche gearbeitet und zur Bildung der Ackerkrume beigetragen 
haben und ununterbrochen beitragen, da ihre Thätigkeit ſich an 
den Geſteinstrümmern fortſetzt, bis dieſe zu Staub zerfallen 
ſind. Steht ſo der Geologe verwundert vor den Ergebniſſen 
der Arbeit von bis vor kurzem völlig un bekannten mikroſkopiſchen. 
Lebeweſen, ſo iſt der Phyſiologe mit Recht noch mehr erſtaunt 
über das Vermögen der Nitromikroben, ihre Subſtanz völlig 
aus Kohlenſäure und Ammoniak aufzubauen, unabhängig vom 
Licht, ohne andere Kraftquelle als diejenige Wärme, welche aus 
der Oxidation des Ammoniak entſteht. Es iſt dies der erſte 
nachgewieſene Fall, daß eine vollſtändige Syntheſe organiſcher 
Subſtanz durch belebte Weſen unabhängig vom Sonnenlichte 
ſtattfindet, womit eine der Grundlehren der Phyſiologie als 
nur von beſchränkter Giltigkeit erſcheint. 


Mannigfaltiges. 

(Zu welchen tollen Streichen) mitunter Leichtſinn 
junge Burſchen verführt, dafür bringt der „Kottbuſer Anzeiger“ 
aus Bückgen bei Senftenberg einen bezeichnenden Beleg. Der 
Maurerlehrling P. von dort ging mit mehreren ebenſo ver⸗ 
ſtändigen Altersgenoſſen die Wette ein, daß er im Stande ſei, 
ſich von einem Eiſenbahnzuge die Fingernägel abſchneiden zu 
laſſen, ohne daß die Finger ſelbſt auch nur berührt würden. 
Gedacht, gethan. Als der auf der Strecke Lübbenau-Kamenz 
verkehrende Perſonenzug um 6 Uhr abends die Station Bückgen 
paſſirte, gingen die Wettenden nach dem Bahnſtrang. P. legte 
ſich platt auf den Boden und hielt ſeine Hände derart gegen 
die Schienen, daß die etwas langen Fingernägel darauf zu liegen 
kamen. Der Zug brauſte heran, und die Lokomotive paſſirte in 
Windeseile die kritiſche Stelle; im nämlichen Augenblick aber 
erhob P. auch ſchon ein fürchterliches Geſchrei und fiel in Ohn⸗ 
macht, denn die Lokomotive hatte ihm mit den Fingernägeln 
auch noch die Fingerſpitzen abgefahren. P. wurde darauf zu 
einem Arzt und nach Anlegung eines Verbandes in ein Kranken⸗ 
haus gebracht. 

(Mit elektriſchem Akkumulatorenbetrieb) werden 
auf der ſchmalſpurigen Hildburghauſen⸗Heldburg⸗Friedrichshaller 
Eiſenbahn ſeit mehreren Wochen Verſuche angeſtellt. Die Probe⸗ 
fahrten auf dieſer 30 Kilometer langen Bahn, die im vielfachen 
Wechſel Kurven bis zu 60 Meter Radius und Steigungen bis 
1 zu 40 (auf Längen bis zu 3 Kilometer) mit ſich bringt, 
haben den Beweis geliefert, daß mit einer Ladung der Akkumu⸗ 
latorenbatterie für einen ſogen. Einſpänner⸗(Pferdebahn⸗⸗Wagen 
eine Strecke vou 50 Kilometer durchfahren werden kann, trotz 
der verſchiedenen oft in ſcharfen Kurven und ungünſtigen 
Zweigungen liegenden Linie. Verſuche mit Akkumulatorenbetrieb, 
wie ſie zur Zeit dort vorgenommen werden (bislang ſind mit 
einer Batterie, ohne ſichtbaren Nachtheil für dieſelbe, 450 Kilo⸗ 
meter durchfahren), ſind in ſolchem Umfange in Deutſchland 
noch niemals ausgeführt worden. 

(Ungeheure Verſuche.) Ediſon iſt, wie der „Newyork. 
Herald“ berichtet, mit Verſuchen beſchäftigt, um die Töne auf⸗ 
zunehmen, welche in der Lichtſphäre der Sonne entſtehen, wenn 
Ausbrüche Sonnenflecken bewirken. Die Verſuche ſind rieſenhafter 
Natur. Bei Ogden, New⸗Jerſey, befindet ſich ein großer Magnet: 
eiſenberg, welcher ſenkrecht zum Himmel ſteigt und bis in un⸗ 
gemeſſene Tiefen ſich in die Erde erſtreckt. Man glaubt, daß er 
mehrere Hundert Millionen Tonnen Magneteiſenerz enthält. Da 
die heftigen Stürme und Aufwallungen der Sonne Störungen 
des Erdmagnetismus veranlaſſen, welche von den Magnetometern 
in den aſtronomiſchen Obſervatorien angezeigt werden, ſo kam 
Ediſon auf den Gedanken, daß die Wirkungen der Störungen 
der Sonne auf unſeren Planeten enorm geſteigert werden könnten, 
wenn man um ein Magneteiſenlager meilenlange Drähte leitete, 
in welche jede Veränderung des Erdmagnetismus flöſſe. Würde 
ein Telephon mit dieſen Drähten verbunden, ſo würden auch die 
Töne auf der Sonne an unſer Ohr gelangen. Ediſon hat deshalb 
rings um den ganzen Eiſenberg bei Ogden auf Pfählen iſolirte 
Drähte gelegt, deren beide Enden in ſeine Verſuchsſtation führen. 

(Ueber den neuen Eiſenbahntrain des Kaiſers 
von Rußland), der zum Erſatz des am 29. Oktober 1888 
zertrümmerten Zuges gebaut worden iſt, findet ſich im, Graſhdanin“ 
eine nähere Mittheilung. Der neue Train beſteht aus zehn 
Waggons und zwar einem Waggou für das Kaiſerpaar, einem 
für den Großfürſten⸗Thronfolger, einem für die großfürſtlichen 
Herrſchaften, zwei Waggons für die Suite, zwei für die Diener⸗ 
ſchaft, einem Salonwagen, einem Wagen für die Küche und einem 
für die Werkſtätte. Der Train iſt 89 Faden lang und wiegt 
21600 Pud. An den Waggons ſind ſämmtliche Vervoll⸗ 
kommnungen der Eiſenbahntechnik angebracht, in Bezug auf 
die Bremſen, Federn ꝛc. iſt das Allerbeſte und Praktiſchſte aus⸗ 
gewählt worden. Die Beleuchtung iſt elektriſch, die Signaliſirung 
ebenfalls. Die innere Einrichtung des Trains iſt einfach jeder 
überflüſſige Prunk iſt vermiedeu. Im kaiſerlichen Waggon ſiud 
auf Wunſch des Zaren die Möbel des früheren Trains behalten 
worden. Kürzlich wurde mit dem Train eine Probefahrt aus⸗ 
geführt, die ausgezeichnete Reſultate ergab. 

(Die ſechzehn Durchquerungen Afrikas.) Die 
franzöſiſche Zeitſchrift „Exploration“ hat ſoeben auf Grund zu⸗ 
verläſſigen Materials die Forſcher zuſammengeſtellt, welche Afrika 
von einer Küſte zur andern durchquert haben. Man nimmt all⸗ 
gemein an, daß der erſte Europäer, der dieſe Durchquerung aus⸗ 
geführt hat, der Engländer Livingſtone ſei. Das iſt aber ein 
Irrthum. Livingſtone kam erſt fünfzig Jahre nach dem Portu⸗ 
gieſen Honorato da Coſta, der von 1802 bis 1811 von Angola 
nach Tete am unteren Zambeſi ging. Das war die erſte Durch⸗ 
querung Afrikas. Vor Livingſtone kommen noch zwei andere 
Portugieſen: Francesco J. Colmbra, der von Mozambique aus 
zehn Jahre (1838 —1848) brauchte, um nach Benguela zu 
kommen, und Silva Porto, der von 1853—1856 von Benguela 
nach der Mündung des Rovuma reiſte. Livingſtone vollbrachte 
die vierte Durchquerung; er ging 1854 von San Paulo de 
Loanda aus und erreichte 1856 Quilimane. Die fünfte Durch⸗ 
querung führte im Norden Gerhard Rohlfs aus; er ging von 
Tripolis am Mittelländiſchen Meer nach dem Golf von Guinea 


nahe an der Mündung des Niger (1865-1866). Zwanzig 
Jahre nach Livingſtone vollführte der Engländer Lieutenant 
Cameron die ſechſte Durchquerung (18731875); fie ging von 
Bagamoyo nach Benguela. Die ſiebente vollführte Stanley 
(1874—1877), von Bagamoyo bis zur Mündung des Kongo. 
Die achte vollführte wieder ein Portugieſe, Serpa Pinto, der 
1877-1879 von Benguela nach Port Natal ging. Von 1880 
bis 1882 gingen zwei Italiener, Matteuci und Maſſari, von 
Suakim über Bornu an die Mündung des Niger; das war der 
weiteſte Weg, er betrug rund 5000 Kilometer. Von 1882—1884 
ging der ſchottiſche Miſſionär Arnat von Port Natal nach Ben⸗ 
guela. Das war die elfte Durchquerung. Die zwölfte voll⸗ 
brachten wieder zwei Portugieſen, Cappello und Ivans; ſie 
gingen 1884— 1885 von Maſſamedes nach Quilimane. Die 
dreizehnte von 1885 auf 1886, ausgeführt von dem ſchwediſchen 
Lieutenant Gleerup, war die kürzeſte; er brauchte nur ſechs 
Monate, um von den Stanleyfällen (am untern Kongo) nach 
Bagamoyo zu gelangen. Bon 1885—1887 reiſte der Oeſterreicher 
Oskar Lenz von der Mündung des Kongo nach Quilimane. 
Die fünfzehnte Durchquerung war die letzte von Stanley; ſie 
ging von der Mündung des Kongo aus und endete in Baga⸗ 
moyo. 
Kapitän Trivier ausgeführt, der vor zwei Jahren von Angola 
nach Mozambique ging. Neben dieſen ſechzehn gelungenen Durch⸗ 
querungen ſind aber auch zahlreiche Verſuche zu verzeichnen, die 


mißlungen find, weil die Forſcher vor unüberwindlichen Hinder⸗ 


niſſen umkehren mußten, oder weil ſie den Strapazen der Reiſe 
erlagen; unter den letzteren z. B. die Franzoſen Viktor Giraud 
und der Abbé Debaize. Von den ſechszehn gelungenen Durch⸗ 
querungen ſind fünf auf Rechnung der Portugieſen zu ſetzen, 
wie ſie auch die erſten waren, die Afrika durchquert haben. 
Bemerkenswerth iſt auch, daß in den letzten zehn Jahren mehr 
Durchquerungen ſtattgefunden haben als vorher in achtzig Jahren 
und während früher zehn Jahre zu einer Durchquerung gebraucht 
wurden, wird das Unternehmen heute in einem Jahre oder gar 
in ſechs Monaten ausgeführt. 
(Vortheile der Ehe.) In dem von Dr. M. Böhm 
herausgegebenen, ſoeben erſchienenen hygieniſchen Volkskalender 
weiſt Dr. Kühner auf gewiſſe Thatſachen und Geſetze hin, welche 


den Einfluß der Ehe auf Geſundheit, Lebensdauer und Lebens⸗ 1 


glück betreffen. Zunächſt ergiebt ſich inbezug auf das Zahlen⸗ 


verhältniß beider Geſchlechter im erſten Lebensjahre die That⸗ 


ſache, daß ſtets und überall mehr Knaben als Mädchen ſich vor⸗ 
finden, und zwar kommen auf 17 Knaben 16 Mädchen. Nation, 
Klima, Art der Beſchäftigung ſind hierbei ohne Einfluß, auch 
ſind die Schwankungen der einzelnen Jahrgänge nicht bedeutend. 
Dieſes konſtante Verhältniß ändert ſich aber im weiteren bis 
etwa zum 25. Lebensjahr infolge der größeren Sterblichkeit der 
Knaben in der Art, daß die mittleren Altersklaſſen ſich im 
Gleichgewicht befinden, ſodaß jeder Mann eine Frau und umge⸗ 
kehrt bekommen kann. In Wirklichkeit ſind aber in unſeren 
Kulturſtaaten nur etwas mehr als die Hälfte aller Erwachſenen 
verheirathet, obwohl die Ehe die günſtigſten Ausſichten bietet für 
Geſundheit, Lebensdauer und Lebensglück. Während ein Ehe⸗ 
mann die Ausſicht hat, 60 Jahre alt zu werden, muß ſich ein 
Junggeſelle mit 45 Jahren begnügen, und während der vierte 
Theil der Ehemänner 70 Jahre alt wird, erreicht nur der 20. 
Theil der Junggeſellen dieſes Alter. Die Gründe der nachge⸗ 
wieſenen längeren Lebensdauer der Verheiratheten werden in 
einer Menge von Vortheilen, welche der Eheſtand für körperliche 
und geiſtige Geſundheit bietet, geſucht und namhaft gemacht. 
Der Frack.) Kaum hat je ein Ding mehr Angriffe er⸗ 
duldet und allen ſiegreich widerſtanden, als der ſchwarze Frack, 
deſſen Fagon jelbft die allmächtige Göttin Mode in der Haupt⸗ 
ſache nicht hat ändern können. Diesmal aber iſt der gute alte 
Schwarze ernſtlich in feinen Herrſcherrechtenn bedroht. Von den 
verſchiedenſten Seiten iſt ſeit Jahren gegen ſeine Tyrannis kon⸗ 
ſpirirt worden; das Volk murrte gegen ſeine Allgewalt, und von 
mächtigſter Seite ſtellte man einen Gegenkönig, ein Hofgewand, 
auf, das ſein Gebiet ſchmälerte. Nun hat Frankreich, das Land 
der Revolutionen, ſich jetzt gegen den ſchwarzen Frack erklärt und 
wer weiß, ob nicht ſein letztes Stündlein geſchlagen hat. Seine 
eigenen Väter, die Schneider, verlaſſen ihn, verrathen ihn, ſtimmen 
ſein Todtenlied an. Die Marchands tailleurs von Paris, unterſtützt 
von ihren Lyoner Kollegen, haben ſoeben ein Manifeſt verſandt, 


einen ſchwungvollen Aufruf, in welchem es heiß: „Es iſt unaus⸗ 


weichlich, daß man aus dem lethargiſchen Schlafe, in den man 
ſchon zu lange verſunken, erwache, um neue Herrenmoden zu 
kreiren“. Das Zirkular ſchlägt folgenden Ball: und Soiréeanzug 
vor: Frack in lebhaften Farben, wie Granatroth, Blau, Lachs⸗ 
farben, Heliotrop und anderen lichten Nuancen, dazu Revers und 
Aermelaufſchläge aus Seide und kontraſtirendes Futter. Das 


Gilet ſoll weiß fein, aus Woll⸗ oder Seidenſtoff geformt, brochirt 
oder geflickt; ſeine Transparents müſſen dem Revers des Fracks 

Den perlgrünen Beinkleidern ſind gleichfarbige 
Seidenſtrümpfe zuzugeſellen, zu welchem wieder die mit Gold: 


aſſortirt werden. 


oder Silberſchnalleu gezierten Spitzſchuhe paſſen müſſen. Natür⸗ 
lich wird jeder Elegant ermahnt, dieſes Enſemble nicht etwa durch 


ein Jägerſches Normalhemd zu ſchänden, ſondern ein Vattiſt⸗ 1 


hemd mit Spitzenkravatte, Spitzenmanſchetten und gleichmäßiger 
Krauſe zu tragen. 
(Beobachtungsgabe.) 
rühmter Profeſſor der Chemie in Göttingen, „Sie machen zu 
wenig Gebrauch von Ihrer Beobachtungsgabe. 
mußten alle Sinne der Beobachtung dienen. 


ſich, den Inhalt zu koſten wie ich.“ 
mit einem Finger in die abſcheulich riechende Flüſſigkeit und 
ſteckte ihn dann in den Mund. 
Vorwurf ihres verehrten Lehrers nicht verdienten, ahmten a 
Studenten ſein Beiſpiel nach, wenn es auch nicht ohne Geſichter⸗ 
ſchneiden abging. 
— „Sie ſehen, wie recht ich hatte. Wäre Ihre Beobachtungs⸗ 
gabe beſſer entwickelt, ſo hätten Sie bemerken müſſen, daß 
ich nicht denſelben Finger in dieſe chemiſche Maſſe und in den 
Mund geſteckt habe.“ 


Verantwortlich für die Medaktion: Paul Dombromsati in Thorn, 9 0 


Um zu beweiſen, daß ſie Ri 
e 


E 


„Meine Herren“, ſagte ein br 


„Meine Herren“, ſagte darauf der Profeſſor 


1 


8 


Endlich die ſechszehnte und letzte hat der franzöſiſche 


Als ich ſtudirte, 
Sehen Sie dieſe 

Schale — wiſſen Sie, was darin iſt? Nein; denn Sie ſcheuen 

Und der Profeſſor fuhr 


Holzverkauf im Wege des ſchriftlichen Aufgebots. 


In der Kämmereiforſt Thorn ſoll das Kiefern⸗Derbholz der nachſtehenden im Winter 
1890/91 zur Aufarbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Loſe, mit Aus⸗ 
ſchluß des Stock und Reiſigholzes vor dem Abtrieb verkauft werden und zwar: 

1. Schutzbezirk Barbarken Jagen 48 Bb. 5 ha Hiebsfläche, ca. 1000 fm, geringes und 
mittleres Bau⸗ und Schneideholz 5 . 

2. 1 Ollek Jagen 816, 4 ha Hiebsfläche, ca. 600 fm, geringes und mittleres 

au⸗ und Schneideholz n 

3. Schutzbezirk Guttau, Jagen 81d, 4,4 ha Hiebsfläche, ca. 1320 fm, mittleres und 
ſtarkes Bau⸗ und Schneideholz 5 0 

4. Schutzbezirk Steinort Jagen 132 a, 5,1 ha Hiebsfläche, ca. 1265 km, meiſt mittleres 
Bau⸗ und Schneideholz SET 

5. Schutzbezirk Steinort Jagen 136, 3,8 ha Hiebsfläche, ca. 570 fm, meiſt mittleres Bau⸗ 
und Schneideholz. f 5 

Die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach den Angaben des Käufers, die Koſten 
der Aufarbeitung trägt die Forſtverwaltung. 1 h i 

Bei erfolgendem Zuſchlag iſt für die Loſe 1, 3 und 4 ein Angeld von je 2000 Mk., 
für die Loſe 2 und 5 ein Angeld von je 1000 Mk. zu hinterlegen. 

Die Schläge 1 und 2 liegen ca. 7 und 14 km von Thorn entfernt, Schlag 3 iſt 
4 km, Schlag 4 und 5 ca. 2 bis 3 km von der Weichſel entfernt. 

Die Herren Förſter Hardt in Barbarken, Würzburg in Ollek, Görges in Guttau und 
Jacobi in Steinort werden die Schläge den Kaufliebhaber an Ort und Stelle vorzeigen 
und jede gewünſchte Auskunft ertheilen. f 

Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau I unſeres Rathhauſes ein⸗ 
geſehen bezw. von da gegen Erſtattung der Schreibgebühren bezogen werden. 

Die Gebote auf ein bezw. mehrere Loſe find pro fm der nach dem Einſchlage durch 
Aufmeſſung zu ermittelnden Derbholzmaße mit der ausdrücklichen Erklärung, daß ſich 
Bieter den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, bis zum 


13. Oktober er. 


an Herrn Oberförſter Schoedon zu Thorn zu richten. a 

Die Oeffnung bezw. Feſtſtellung der eingegangenen Offerten erfolgt Dienſtag den 
14. Oktober er. vormittags 11 Uhr im Oberförſterbureau unſeres Rathhauſes in Gegen⸗ 
wart der etwa erſcheinenden Bieter. 

Thorn den 24. September 1890. 


Der Magiſtrat. 


MEY's Stoffkragen, Manschetten u. Forhemdchen 


sind mit Webstoff vollständig überzogen und infolgedessen von Leinenkragen nicht zu unterscheiden. 
MEY’s Stoff kragen, Manschetten und Vorhemdchen sind äusserst haltbar, elegant, billig und durch ihre Leichtig- 


keit sehr angenehm im Tragen. 


x MEY’s Stoffkragen, Manschetten und Vorhemdchen werden nach dem Gebrauch einfach weggeworfen; man trägt 
also immer neue, tadellos passende Kragen, Manschetten und Vorhemdchen. 


60ETHE 
(durchweg gedoppelt) 
ungefähr 5 Om. hoch. 
Dtzd.: M. —,9. 


ungefähr 5 Cm. hoch. 
Dtzd.: M. —, 75. 


Beliebte 


HERZOG 
Umschlag 7°/, Cm. breit. 
Dtzd.: M. —,95. 


2 * 2 
SCHILLER 
(durchweg gedoppelt) 
ungefähr 4'/, Cm. hoch. 


LINCOLN B 
Umschlag 5 Cm. breit. 


4 0 
Dtzd.: M. —,65. av, 
Per ge =& V 
COSTALIA 
H conisch geschnittener Kragen, 
ausserordentlich schön u. 
bequem am Halse sitzend. 
Umschlag 7½ Cm. breit. 
Dtzd.: M. —,9. 


NER 
Breite 10 Cm. 
Dtzd. Paar: M. 1,25. 


FRANKLIN 
4 Cm. hoch. 
Dtzd.: M. —,65. 


Fabriklager von MEY’s Stoffkragen in 
Thorn bei F. Menzel und Max Braun; 


in Gulmsee bei J. H. Bergmann 
oder direct vom Versandgeschäft Mey & Edlich, Leipzig-Plagwitz. 


Polizeiliche Vekauntmachung. 


Da in letzter Zeit wiederholt gegen die 
Beſtimmungen der Bau⸗Polizeiverordnung 
vom 4. Oktober 1881 

betreffend das Beziehen von 


Wohnungen in neuen Häuſern 


Für Zaähnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch lokale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


oder Stockwerken 
gefehlt worden iſt, ſo daß hohe Strafen 
egen die Beſitzer feſtgeſetzt werden mußten, 
fo bringen wir die betreffenden Paragraphen 
nachſtehend in n 


Grün, in Belgien approb., 


Breiteſtraße. 


Der Bauherr hat von der Vollendung 
jedes Rohbaues, bevor der Abputz der Decken 
und Wände beginnt, der Ortspolizeibehörde 
Anzeige zu machen. 

8 52. 5 

Wohnungen in neuen Häuſern oder in 
neuerbauten Stockwerken dürfen erſt nach 
Ablauf von neun Monaten nach Vollendung 
des Rohbaues bezogen werden; wird eine 
frühere wohnliche Benutzung der Wohnungs⸗ 
räume beabſichtigt, ſo iſt die Erlaubniß der 
Ortspolizeibehörde dazu nachzuſuchen, welche 
nach den Umſtänden die Friſt bis auf 4 
Monate und bei Wohnungen in neu er⸗ 
bauten Stockwerken bis auf 3 Monate er⸗ 
mäßigen kann. 

§ 57. 


Die Nichtbefolgung der in gegenwärtiger 
Polizeiverordnung enthaltenen Vorſchriften 
wird, ſofern die allgemeinen Strafgeſetze 
keine anderen Strafen beſtimmen, mit einer 
Geldbuße bis zu ſechszig Mark beſtraft. 

Thorn den 21. September 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


ee 
d. Kozlowski 


Breite-Strasse 85 
A empfiehlt 
Hänge und Steh Lampen, 
Schirme, 
Fächer, Handschuhe, 
Ampeln, 
Seifen u. Parfums, 
Armbänder, 
Broſchen, Ohrringe, 
Photographie-Albums, 
Sohreibmappen, 
Cigarren u. Cigaretten⸗ 
taſchen, 
Portemonnaies, 
Achreihpapier, 
ER Rouleaux "ui 


Glanzläufer, Glanzdecken: 
Grosse Auswahl 


Gelegenheits-Gejthenfen. 
[| Lampen. je 


Hötel schwarzer Adler“. 
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B. Hozakowsk 


Anerkannt geſündeſten und 
billigſten Eſſig 

giebt durch Verdünnung mit Waſſer 
Pasteur 'ſche 


Essig - Essenz 


von 

E. Vollrath & Co. in Nürnberg, 

1 Flaſche zu 12 Weinflaſchen 
Eſſig, weiß oder braun, Mk. 1,--. 
1 Flaſche zu 12 Weinflaſchen Eſſig, 
mit Eſtragon, Mk. 1,25. 

Zu haben in Thorn bei 

J. G. Adolph, S. Simon. 


Beſte und bill igſte Bezugsquelle für 
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt 


e Beiifedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern per Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 
feine prima Halbdaunen 1M. 60 Pfg.; 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 A 
ſilberweiße Bettfedern 3 M., 3 M. 
50 Pfg., 4 M., 4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; 
ferner: echt chineſiſche Ganzdaunen debr 
fünlträftig) 2 M. 50 Pf . 


J. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtr. 107, n. d. Offizierkaſino, 
empfiehlt ſein Lager a 

selbstgearbeiteterPolstermöbel 

als: Garnituren in Plüſch, glatte und ge: 


zurückgenommen. 
Pecher & Co. in Herford i. Weſtſl. 


Dr. Spranger'“sener Lebensbalsam 


ec. Unübertroffenes Mittel gegen | preßte, Schlafſophas, Divans, Chaiſe⸗ 
heumatismus, Gicht, Sanne opf⸗longues ꝛc. 
ſchmerz, Uebermüdung, Schwäche, Abſpan⸗ Federmatratzen 


werden auf Beſtellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt. 

Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen. 


ſchmerz, Bruſtſchmerzen, Hexenſchuß ꝛc. ꝛc. 
Zu haben in Thorn und Culmſee in den 


gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
Apotheken à Flacon 1 Mark. 


nung, Erlahmung, a. Ara Genick⸗ 


5 Druck und Berlag von C. Dombrowski in Thorn. 


nes- Sensationelier Erfolg ex 


in der Behandlung der Treibriemen! 
Meine Leder-Conserve. 
Marke Brener, (eigenes Fabrikat), 
— für Treibriemen aller Art — 
(Ausnahme Gummi) 8 bei eln - 
facher Gebrauohsart foſgende Vorthelle: 
„Ersparniss an Riemenverschleiss, 
— Keine Betriebsstörungen durch 
Gleiten oder Abfallen der Riemen, — 
Gleichmässigen Gang der Maschinen, 
— Bessere Kraftübertragung, — 
Neue T'reibriemen erhalten die 
rössore Treibkraft der alten, — 
enen arbeiten gut bei geringer 
Spannung, — Die Riemen längen sich 
nicht, — Staubansatz, Krusten wer- 
IJ den gelöst und verhütet, — Alte 
72° Riemen werden in vielen Fällen neu 
V belebt und wieder brauchbar, — 
8 Schutz gegen nachtheilige Einflüsse 
von Dampf, Hitze und Feuchtigkeit.“ 
Die Conserve lat weit besser als Thran, welcher Krusten verursacht, im de- 
brauch auoh billiger, da sie nur dem Kern der emen zu gute kommt, und auf der 

Oberfläche niohts davon verloren geht. — Ein kleiner Versuch überzeugt! 
Preis: Mk. 1,30 pro Liter, — bei grösserer Abnahme Franco-Zusendung. — 
Probe-Postcollo, Inhalt 41» Ltr., Mk. 7,50 franco gegen Nachnahme oder 
vorherige Einsendung des Betrages. Nichtoonvenirende Waare nehme zurück. 

Feinste Referenzen in allen Gegenden Deutschlands! 


Leon. Breuer sen., Köln-Ehrenfeld. 
N. B. Leder-Conserve, Murke Breuer, bildet zugleich das beste Erhaltungsmittel 
für Sohuhzeug, Pferdegeschirr, Hufe, Schläuche, Seile etc. 
b Auf Schutzmarke (mit Firma) zu achten! "6 


Alleiniger Vertreter für Thorn und Umgegend 


alter Güte, Chorn, Gerechteſtraße. 


dritte, neub 
von Prof. Pechuel-Loesche, Dr. W. Haacke, Prof. 
W. Marshall und Prof. E. L. Taschenberg, 


mit über 1800 Abbild. im Text, 9 Karten, 180 Tafeln in Holz- 
schnitt u. Chromodruck von V. Kuhnert, Hr. Specht u. a. 


130 Lieferungen zu je I M. = 10 Halbfranzbände zu je 15 M. 


Be SE — 


nn a a 


TIERLEBEN 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien. 


Abfahrt und Aukunft der Züge in Thorn 
vom 1. Oftober 1890 ab. 
Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn: 
Stadtbahnhof Stadtbahnhof 
na 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. || Marlenburg - BF (Culm) - Culmsee. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 8.00 Vorm. Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 8.53 Vorm. 


Gemiſcht. Zug (2—4 15 .. 2.30 Nachm. [Gemiſcht. Zug 5 Kl.) .. 5.15 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 6.38 Abends Gemiſcht. Zug 2—4 Kl.) . . 10.20 Abends 


nach von 
Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. Insterburg - Dt. Eylau - Brlesen - Schönsee. 
Schnellzug (13 Kl.) .. . . 7.42 Vorm. || Berfonenzug (1—4 Kl.) ... 6.44 Vorm. 


urn (14 Kl.) . . . 11.12 Vorm. Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.53 Vorm. 
Gemiſcht, Zug (2—4 Kl.) .. 2.19 Nachm. Sa (1-4 Kl.) .. . 5.34 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 7.19 Abends Schnellzug (1-3 Kl.) .. . . 10.41 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 1.00 Nachts 


Hauptbahnhof Hauptbahnhof 
nach von 
Argenau - Inowrazlaw - Posen. Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.05 Vorm. Schnellzug (1—3 Kl.) .... 7.25 Vorm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) . .. 12.07 Nachm. 10.15 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 3.46 Nachm. 
ae (14 Kl.) . .. 726 Abends 


chnellzug (1-8 Kl.) .. . . 10,56 Abends 


Perſonenzug (1—4 Kl.) . 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . .. 1.59 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.01 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.40 Abends 


von 
Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſcht. Zug (14 Kl.) .. 9.51 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 4.16 Nachm. 
Schnellzug (1--4 Kl.) .. . 10.11 Abends 


nach 
Ottlotschin-Alexandrowo. 
Schnellzug (1—4 Kl.) .. . . 7.35 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 12.09 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl) .. 7.16 Abends 


nach von 
Bromberg - Schneidemühl - Berlin. Berlin - Schneidemühl - Bromberg. 
en (1—4 Kl.) ... 733 Vorm. Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 7.20 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 12.07 Nachm. Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 10.43 Vorm. 
Sen (14 Kl.) .. . 5.55 Nachm. Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.55 Nachm. 
chnellzug (1-3 Kl.) 40.58 Abends Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.38 Nachm. 


Schmerzloſe 
Zuhn-Operatianen, 
Rünflige Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 
Berliner 


Wasch-u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 

Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug 
lter Markt Nr. 300 iſt von ſogleich die 
erſte Etage zu vermiethen. Näheres 

daſelbſt 3 Treppen bei R. Tarrey. 
0 8 beſter Geſchäftslage zu 
2 Läden! vermiethen. Zu erfragen 

bei Lewin & Littauer. 


Kl. Wohnungen z. verm. Blum, Fülmerſtr. 


Dic zweite Gtcge, Feſehend aus Nm 
und Zubehör, iſt von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Sellner, Gerechteſtraße 96. 
B 340a it die Parterre⸗ 
wohnung rechts, e ie eben⸗ 
dort Nr. 340b die erſte Etage, Stallung ıc. 
zu vermiethen. Auskunft im Komptoir der 
Schneidemühle. Frau lohanna Kusel. 
Möbl. Zim. z. verm. Gerberſtr. 287 part. 
Wo bnungen zu 3—4 Zimmern, Entree, 
mit heller Küche und Zubehör, billig 
zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/50. 
F v. 2 Zim. n. 
Fgub. z. 40, 47 u. 50 Thlr. v. ſofort zu 
verm. A. Liedtke, Culmer Vorſtadt. 
. meinem Hauſe Altſtadt 395 iſt noch 
die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, von 
ſogleich zu vermiethen. W. Hoehle. 
Ne 1. Etage iſt von jofort zu vermiethen. 
A. Wiese, Eliſabethſtr. 
Eine herrſchaftliche Balkonwohnung, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 


1 5 An n. v. n. Burſcheng. 
Ein möbl, Zimmer Strobandſtraße 18. 
4 Zimmer nebſt Zubehör Gerberſtr. 291/92, 
1 2. Etage, vermiethet F. Stephan. 
1 5 Zimmer u. Zub., 
1 Wohnung, Küche mit Waſſer⸗ 
leitung, iſt von ſogleich zu vermiethen. 

J. Frohwerk, Neuſtadt 88. 


Cine herrſchaftliche Wohnung 
Bacheſtraße Nr. 50 ſofort zu vermiethen. 
Soppart. 


in möblirtes Zimmer u. Kabinet, part., 
zu vermiethen Culmerſtraße 319. 


5 Zimmer und 
Gr. Wohnung, le ee 
Etage, von ſogleich zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 171. 


Möblierte Vorderziumer 
zu haben Brückenſtr. 19. Zu erfr. 1 Tr. r. 


Bromberger Vorftadt Schulſtr. 113 it die 
Wohnung inErdgeſchoß 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 


Möbl. J., Kab. U. Bürſcheng. 3. b. Bankſtr. 400. 
(Se errſchaftliche Balkonwohnung, 2. 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
Zubehör, iſt von ſogleich zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 266. Charles Casper. 


Statharinenttr.207, Let, eine Wohn, 


2 Vorderzimmer, Entree, Kammer und Zu⸗ 
behör, von ſofort billig zu vermiethen. 
Näheres Gerechteſtr. 105 part. rechts. 

1 grobe Wohnung, in der 2. Etage, von 
Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 

miethet von ſogleich Stephan. 

Möbl. Woh. u. Pferdeſt. z. v. Gerſtenſtr. 134. 

Im. Wohnung z. v. Tuchmacherſtr 183 1 Tr. 

Mobi. Zimmer nebſt hellem Schlafzimmer 
zu vermiethen. erſtenſtr. 78 II. 

1 möbl. 3. u. Kabinet z. verm. Bäckerſtr. 248. 


